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Farbe bekennen !
Die sonntägige Parteikonferenz der tsche¬

chischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei hat
eine Resolution beschlossen, die hier in den wich,
tigsten Punkten bereits veröffentlicht wurde und
in der es über das Verhältnis zu anderen so-
zialistischcn Parteien heißt :

„ Der Kongreß der Parteivertretung der tschecho-
slowakischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei be¬
tont , daß es nunmehr Pflicht aller
Parteien ist , die auf dem Boden de -
demokratischen Sozialismus stehen ,
in gegenseitiger Annäherung und
Ueberwindung der Hindernisse , wel¬
che sich der Zusammenarbeit in den Weg
stellen , die Angriffe der sozialen und
kulturellen Reaktion abzuwehren
und im arbeitenden Volke den Ge¬
danken der einheitlichen Interessen
und der Einheit im Kampfe zu pfle¬
gen . «

Dieser Aufforderung muß , soll sie nicht
eine Geste bleiben , und nicht als eine bloße
Drohung nach der Richtung der bürgerlichen
Koalitionsparteien hin gewertet werden , die
praktische Tat folgen . Es darf nicht bei Worten
bleiben , und gerade di « deutsche Sozialdemo¬
kratie , der von einzelnen tschechischen Genossen
mit Unrecht vorgeworfen wird , sie verhindere
trotz der Loslösung der tschechischen Sozial ,
demokratie von der Koalitionsgemeinschaft die

Verbrüderung der deutschen und tschechischen
Arbeiterschaft , muß nun alles tun , um zwischen
den beiden sozialistischen Lagenr klare Verhält -
nisie zu schaffen. Der zitierte Pasius der tsche-
chisch - sozialdcmokratischen Resolution ist wohl
nicht anders zu deuten , denn als eine Auffor -
derung auch an die deutsche sozialdemokratische
Arbeiterpartei , die Zusammenarbeit mit der
tschechischen sozialistischen Arbeiterschaft zur ge¬
meinsamen Abwehr der sozialen und kulturellen
Reaktion zu suchen. Wrnm die Resolution es
den Parteien , die auf iW Boden des denro -
kratischen Sozialismus stehen , zur Pflicht
macht , im arbeitenden Volke den Gedanken der
einheitlichen Jnteresien und der Einheit im
Kampfe zu pflegen , so darf die deutsche Sozial¬
demokrat ! « mit Stolz feststellen , daß sie dieser
Pflicht niemals untreu geworden ist , und sie
wird gewiß , wenn dies noch möglich ist, diese
Pflicht von jetzt ab in noch erhöhtem Maße
zu erfüllen bestrebt sein.

Die größte Gefahr für ein unmittelbares
und späteres Zusammengehen der sozialistischen
Parteien aber wäre , wenn die Hoffnungen ,
welche die Resolution der tschechischen Sozial¬
demokraten bei den deutschen Arbeitem zu
wecken geeignet ist , sich als leere Illusionen
Herausstellen würden und die Abfassung der

Resolution nur — was vorläufig nicht geglaubt
werden kann — dem Bedürfnis nach einem

taktischen Manöver entsprungen ist, hinter dem

sich die Absicht verbirgt , die bürgerlichen Ko -

alitionsparteien etwas kirre zu machen , um
darauf mit ihnen wieder den Weg in die alte

neue Koalition zu gehen . Die tschechischen Ge -

nossen werden das Verlangen nach Offenheit
und Klarheit wohl nicht Übelnehmen , aber es

ist immerhin erstaunlich , daß ihr Zentralorgan
gestern , also am Morgen nach deni Abend , an
dem es die von der Parteikonferenz beschlossene
Resolution abdrucktc , schreiben konnte :

„ Ein Politiker aus einem anderen Lager hat uns
vor der Sitzung der Parteivertretung gefragt , wel¬

che Stellung wir zu der „letzten Sensation des

Tages «, zum Briefe des Abgeordneten Stkibrny
an den Ministerpräsidenten einnehmen . Aus der
von der Parteivertretung beschlossenen Resolution
ist ersichtlich , daß wir dieser Sache kein Gewicht
beigelegt haben . Wenn in dem Beschluß der Par »
teivertretüng in irgendeiner Wesse der tschecho¬
slowakischen Sozialisten Erwähnung
getan wird , dann geschieht dies in jener
Stell « der Resolution , in welcher an die

Pflicht aller demokratischen , sozialiMchen Parteien
erinnert wird , für eine gegenseitige Annäherung
und Ueberwindung der Hindernisse zu arbeiten , die

sich der Zusammenarbeit in den Weg stellen , an die

Pflicht des gemeinsamen Kampfes . gegen die Ge¬

fahr der Reaktion und im arbeitenden Bolle den
Gedanken der einheitlichen Interessen und der

Einheit im Kampfe zu pflegen . Das ist — wenn
man will — unsere Antwort aus di « Bestrebungen

der Gruppe des Abgeordneten Stkibrny , einen
möglichst tiefen Abgrund zwischen der Sozialdemo¬
kratie und der tschechoslowakischen sozialistischen
Partei zu graben , da » ist auch unser R u f in
dem Lagerder deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterschaft . So weit e»
um di « Zusammenarbeit und Kampfgemeinschaft
mit den tschechoslowakischen Sozialisten geht , ist
hier die Sach « politisch «ui viele » akuter , al « beim
Lager der deutschen sozialdemokratischen Arbeiter ,
die künstlich und absichtlich in nationaler Isolie¬
rung gehalten werden . Ein Teil der Führung der
tschechoslowakischen Sozialisten arbeitet ganz offen¬
sichtlich dahin , die Partei dem Lager der Bour -
geossie anzugliedern , die sozialistische Flagge weg -
zuwerfrn und an der Seite der Bourgeoisie gegen
die tschechoslowakische Sozialdemokratische Partei zu
marschieren . Da » entspricht den alten Traditionen
der früheren nationalen Arbeiterschaft , aber wir
haben dir Gewißheit , daß eine solche Politik heute
von den proletarischen Anhängern der Partei nicht
mehr geteilt werden würde . "

Diese Interpretation der Resokukion der
Parteikonferenz der tschechischen Sozialdemo -
kratie durch das „ Pravo Lidu " ist eine sehr
wesentliche Abschwächung d es tzn -
haltesdieser Resolution , wenn nicht
ssar ihre Verleugnung . In der Aufforderung der
Resolution heißt es . daß es „ nunmehr " —
das heißt wohl gleich und unverzüglich
— Pflicht „ a l l e r " auf dem Boden des demo¬
kratischen Sozialismus stehenden Parteien ist,
an die Zusammenarbeit zur Abwehr der Re -
aktion zu gehen , von einer Karenzfrist und
auch davon , daß die Parteikonferenz einzelne
Parteien für ein solches Zusammengehen noch
nicht veif genug ansieht , ist in der Resolution ; '
die nach eigener Feststellung deS „ Pravo Lidü "
auch ein „ Ruf in das Lager d erde ut -
schcn sozialdemokratischen Arbei -
ter schäft " ist , kein Wort zu finden . Man
„ruft " doch nicht jemanden , uni ihm, wenn er
> em Rufe zu folgen sich anschickt , abzuwinken ,
indem man ihm erklärt , der Ruf sei noch nicht
„politisch akut " . Das tut aber daS „ Pravo
Lidu " , indem es di « Herbeiführung
einer Kampfgemeinschaft mit den
tschechischen Nationalsozialisten
als viel möglicher erklärt , als die
mit der deutschen Sozialdemo -
Ira tie . Von einem Tag auf den andern hat
>amit , dank der Bemühungen des „ Pravo

Lidu " , die Resolution der tschechischen Partei .
Konferenz ein anderes Gesicht bekom¬
men . Wenn die tschechische Parteiführung der
gleichen Auffassung wie das „ Pravo Lidu " ist
— und beim Zentralorgan einer Partei sollte
man doch annehmen , daß es die Meinung zu -
mindest der Mitglieder des Partcivorstandcs
vertritt — dann muß gefragt werden , wozu
) ie Parteikonferenz die Resolution mit ihrem
„Stuf " an di « auf deni Boden der Demokratie

' tehenden sozialistischen Parteien überhaupt be -

chlossen hat ? Am Sonntag die sozialistischen
Parteien zum gemeinsamen Abwehrkampf auf¬
fordern , aber schon am Dienstag ein « davon ,
nämlich di « deutsche sozialdemokratische Ar -

ieitevpartei , für diesen Kanrpf als unwürdig
und unbmuchbar zu stigmatisieren , das ist ein

Scherz , der unter sozialistischen Parteien —

vorsichtig ausgedrückt — ein Novum ist , das
niemand als eine besonders festliche Einleitung
res gemeinsamen Kampfes , aber mich als keinen

onderlich markanten Ausdruck des Willens zu
rieser Kampfgemeinschaft ansohen wird .

Das „ Pravo Lidu " hält die Zusmnmcn -
arbeit mit der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterschaft nicht für „politisch akut " , da sie
„künstlich und absichtlich in nationaler Jsolie -
rung gehalten " werde . Der Vorwurf des Ratio -

nalismus gegen die deutsche Sozialdemokratie
ist bei diesem Blatte nicht mehr neu und di «

Proben der eigenen Gesinnung , die es bisher
zu liefern nicht müde wurde , haben hinreichend
vor der ganzen sozialistischen Welt den Beweis

erbracht , wie berechtigt eS zu einem solchen Vor¬

wurfe ist . Das „ Pravo Lidu " ist nicht gerade
wählerisch in seinen Geschossen gegen die deut -

sche Sozialdemokratie , hat eS doch einmal den

Genossen Dr . Czech für unwürdig der Stelle

des Vizepräsidenten des Abgeordnetenhauses
erklärt , weil , mur weil der „Sozialdemokrat
die Koalition als trockenen FascismuS bezeich¬
net hatte , und es hat ein anderMnal ein wuch-

Das kommnMische Liebeswerben um die

Salenkrenzler .
Die Demagogen Höngen in der eigenen Schlinge .

Die Herren Reichenbcrger Kommunisten be¬
finden sich augenblicklich in keiner beneidenswer¬
ten Lage : sic sehen sich nämlich vor die unan¬
genehme Aufgabe gesetzt, einerseits das Bündnis
der Jungkommunisten mit den Junghakenkrcuz -
lern zu verteidigen und zu befestigen , denn ihr
Demagogcntum hat sie da an « inen Punkt geführt ,
von dem eS im Augenblick kein Zuruck gibt ; ande¬
rerseits müssen sie aber , da doch die Ehrlichen und
wahrhaft Klasscnbewußten unter den kommunisti¬
schen Arbeitern genau so wie alle Sozialdemokra¬
ten jede Gemeinschaft mit Hakenkreuzlcrn
ans innersten ! , gesunden proletarischen Empfinden
ablehnen , immer wieder mit allen Kunststücken
der Sophistik den „ Beweis « zu erbringe » ver¬
suchen, daß die hakenkreuzlerisch -konimunistischc
Einheitsfront keine Einheitsfront sei. Da aber
selbst die geeichtesten Leninisten aus schwarz nicht
weiß machen können , schlagen diese revolutionä¬
ren Parterre - Akrobaten jetzt di « possierlichsten
Purzelbäume und bei jeder derartigen Börstel¬
lung die der „ Vorwärts " gibt , wird das Durch¬
einander heilloser und verworrener .

Es würde genügen , Folgendes festzustellen :
der dienstägige „ Vorwärts " beteuert im Inner »
eines neuerlichen Artikels über den Gablonzer
nationalsozialistisch -kommunistischen Jugendtag .
„ daß cs sich keineswegs um irgendeine
Einheitsfront der Kommunisten
mit den Hakenkreuzlern handelt « ,
der Titel zu ebendiesem Artikel aber lautet :

„ Hakcnkreuzler und sozialdemokratische
Bonzen im gemeinsamen Angriff auf di «

Einheitsfront «. Tas heißt : die Kommunisten
haben die Einheitsfront mit den Hakenkreuzftrn
gesucht und zum Teil auch hergestellt , stoßen dabei
aber ans den Widerstand eines Teiles der Hakcn -
kvcuzlcr selber . Und diesen Widerstand wollen die

Kommunisten als Beweis dafür anführen ,
daß es gar kein EinheitSftontstreben gebe . Weit
ein Teil der -tzakeiikreuzler die Einheitsfront
nicht will und weil w i r die EinheitSftont der

Kommunisten mit den Hakcnkrcnzlern verurteilen ,
konstruiert der „ Vorwärts " nun ein « „ traute Ge¬

meinschaft " zwischen unS und den Nationalsozia¬
listen gegen die Einheitsfront , die aber , wie der

„ Vorwärts " gleich darauf wieder beteuert , keine

EinheitSftont ist !

Wir wisse » nicht , ob uns alle unser « Lcs. r
bis hicher folgen konnten ; « S ist auch durchaus
nicht leicht — der „ Vorwärts " kennt sich vor
lauter Widersprüchen selber nicht aus , stottert und
stammelt , malträtiert die deutsche Sprache , bis
sic bereit ist, den krummen Wegen der kommuni¬
stischen Gedanken zu folgen und beweist doch nur ,
gerade durch den ungeheuren Wortschwall , daß die
Demagogie die Kommunisten wieder einmal in
eine Sackgasse getrieben hat . Drum sind die Kom¬
munisten diesmal auch weich wie Butter : kein
Geschimpfe , keine Drohungen , keine Beleidigun¬
gen sind derinalcn im „ Vorwärts " zu finden ; int
Gegenteil , er ist sanft wie ein Täubchen mtd frißt
den gottverfluchten Sozialdemokraten förmlich
aus der Hand . Liebe Freunde , sagt er zu uns —
das ist ungefähr der Ton des Artikls — Ihr irrt
Euch , die Gablonzer Sack) « ist nicht so schlimm,
wie Ihr nteint . Ihr mußt darüber nur „ n a ch-
denke n " , müßt Eure Nachrichten „ revidie¬
ren " . Ihr habt eben eine andere Stellung zu
den Dingen , aber , seid nicht böse: „ wir Kommu¬
nisten können den Führern der Sozialdemokratie
auf diesen Bahnen nicht folgen «.

Schmiert sich das nicht wie Butter und
Quark ? Und kommt doch von derselben Seite ,
die sonst nur Blut und Tränen verschleißt !
Ja , eS ist aber auch wirklich selbst für die Kom¬
munisten zu peinlich , wie sich die hakenkreuzlerisch -
kommunistische EinheitSftont gleich von allem An¬
fang an so ganz unrevolutionär entwickelt . Der

nationalistisch - antisemitische Auf¬
ruf von Gablonz — mit dem kann nicht
einmal der „ Vorwärts " auf die Barrikaden stei¬
gen . Drum zitiert er ihn auch jetzt noch nicht und
verlegt sich aufs Ablcugnen : dieser Aufruf
sei auf der Konferenz gar nicht be¬

schlossen worden . Nun halten wir ja die

Nationalsozialisten aller möglichen Dinge fähig ,
aber einer Konferenz nachträglich eine Resolution
auzudichtcn, Würsten sie doch Wohl anS Selbst¬
erhaltungstrieb nicht unternehmen . Aber selbst
wenn daS Unwahrscheinliche wahr sein sollte —

würde daS nicht am deutlichsten zeigen , mit

was für einer Gesellschaft di « Kommunisten
sich da an einen Konferenztisch setzten , mit

wem sie „ gemeinsamen Kamps « beschlossen ?!

tiges Argument gegen di « deutsche sozialdemo¬
kratische Parteiführung darin erblickt , daß einige
der Genossen darin — aus Brünn stammen I

Aber wenn auch di « deutsche Sozialdemokratie
wirklich so national verblendet wär « , wie daS

phantasievolle „ Pravo Lidu " behauptet , ivas

hätte das mit dem gemeinsamen Kampf gegen
die soziale und kulturelleReaktion

zu tun , zu dem die tschechische Parteikonferenz
auffovdert ?! Dazu wird di « deutsche sozial¬
demokratische Partei doch wohl noch tauglich
ftin ?! Ich glaube , daß di « Partei schon einige
Proben geliefert hat , mitunter mehr , als dem

„ Pvavo Lidu " gerade recht war . Hält das

Blatt die tschechischen National¬

sozialisten wirklich für weniger
nationalistisch als unsere Partei ,
oder macht es nur einen Unterschied , weil dieser
Nationalismus , der sich offen der . systematischen
Verdrängung deutscher Arbeiter und Angestell¬
ter rühmt , em — tschechischer ist ? Hält
es auch wirklich die nationalsozialistische Partei ,
di « eben erst ein bißchen nach dem Faseis -
mus gerufen hat , und noch mitten im Eifer
ist , einen großzügigen Wahlrechtsraub
im Interesse der tschechischen Bourgeoisie zu

propagieren , für geeigneter , als die

deutsche Arbeiterschaft , gegen di «

soziale und kulturell « Reaktion zu kämpfen ?
Am „ Pravo Lidu " fällt die liebevolle Güt «

auf , mit der eS über di « uusozialrstischen Ex-

S der nationalsozialistischen Partei in der

m Zett hinwegzugleiten sich bereit findet .
Wann hätte das Blatt jemals für die deutsche
Sozialdemokratie soviel freundliche Nachsicht
übrig gehabt , wie es sie den Nationalsozialisten
gegenüber zeigt ? ES muß wohl zugeben , daß
„ ein Teil der Führung " der nationalsoziali -
stischen Partei „ ga n z o f f e n s i ch t l i ch" da -

hin arbeitet , die Partei dem Lager der Bour¬

geoisie anzugliedern und die sozialistische Flagge
wegMvcrfen — ohne daß sich aus den Reihen
der nationalsozialistischen Arbeiter ein Sturm

dagegen erhoben hätte — aber das „ Pravo
Lidu " schätzt diese Partei für den gemeinsamen
Kampf gegen die soziale und kulturelle Re¬
aktion dennoch als verläßlicher ein , als die

deutschen sozialdemokratischen Arbeiter . Neber

Geschmack kann man wirklich nicht streiten .
Die tschechischen Genossen wollen gewiß ,

daß ihre Beschlüsse ernst genommen werden . Es
wird niemand zweifeln , daß ihr « sonntägig «
Parteikonferenz wirklich den Wunsch hatte ,
durch die beschlossene llttssölution eine Kampf¬
gemeinschaft der sozialistischen Parteien gegen
die immer frecher werdende Reaktion anzu¬
bahnen . Aber sie werden begreifen müssen , daß
es der Sache der gemeinsamen Kampffront
einen schlechten Dienst erweisen heißt , wenn ihr
Zentralovgan ihren Beschluß dahin interpre -
tiert , daß die deutsche Sozialdemokratie für
diese Zusammenarbeit ungeeignet ist . Unsere
Partei erstrebt den Zusammenschluß mit der

tschechischen Sozialdemokratie mit allen Kräften
und didser Zusammenschluß wird auch kommen ,

weil er kommen muß , soll die Arbeiterschaft
nicht den Angriffen der Reaktion erliegen ,
dennoch glaube ich, sagen zu dürfen , daß in

der Partei ivenig Neigung besteht , jemandem
nachzulaufen und einseitig ihre Sehnsucht zu
verschwenden , denn schließlich muß es

sich Herausstellen , daß die tsche¬
chisch « Arbeiterschaft den An¬

schluß an die deutsche ebenso
braucht , wie diese an die tsche¬
chische . Darum muß das Wort Geltung
haben: ' offen Farbe bekennen !

Wilhelm Nießner .



echt 1 14 . April 1928 ,

Fast könnten einem die Kommunisten , die so
jämmerlich Pie Opfer der eiflcncit Demagogie ge¬
worden sind , leid tun : erst hieß cs , daß bet den
Hakenkreuzlern in ( Gablonz „ das Klassenbewußt »
sein den Sieg davongctragen hat " und und schreibt
derselbe „ Vorwärts " von denselben .i! lasseiikämp -
fern , „das ; sic „ noch ideologisch auf einer ganz
reaktionären Plattform stehen "!

Also, bei lvaS bleivt ' S? Und mit welchen
Hakenkreuzlern tverden die Kommunisten ihre
Einheitsfront befestigen ? Sie machen nämlich
wiederum „kleine Unterschiede " zwischen den
„ gelben Führern der Hakenkreuz -
Irr " , den „ klassenbc wu ßten Haken¬
kreuzlern " und den — das gibt ' S mich ! —
den » ^ Indifferenten der Hakcnkreuz -
le rar beiter " . Kann man sich eine gröbere
Verirrung , eine gröhere Wirrnis , ein « größere
Demagogie vorftellcn ?

Jedoch , fo sehr die Komniunisten sich auch
bemühen , den Eindruck , den ihre Einheitsfront
mit den Nationalsozialisten ntachcn müßte , abzu¬
schwächen und zu verwischen , an der Sache
selber halten sie fest nnd erklären , sich
bei ihrer Arbeit von uns „ u i ch t e i n s ch ü ch-
tern zu lassen " . Und darum ist « S notwen -
Mfl, die Arbeiter mit aller Deutlichkeit und immer
Wucher über dieses frivole Spiel der Kommuni¬

sten aufzuklären . Gor niemals darf die Ta t -
sache vergessen werden ,

daß Komnmnisten auf einer Hakenkrenzler -
konseren ; auftraten und dort den gemein¬
samen Kampf propagierten , daß Hakenkreuz -
ler Sitz und Stimme in einem kommunlsn -
sche « Ausschuß erhalten und daß all dies da »
Organ der Partei , der vorwärts " , gutheißt ,
fördert und als revolutionäre Tat , als Sieg

des Einheitsgedankens hinstellte .
Man stell « sich doch vor , tvas die Kommuni¬

sten , was der »^ Vorwärts " aufgcführt hätte ( und
ganz mit Recht ) , wenn Sozialdemokraten
den nationalistischen Jugendtag offiziell beschickt
hätten und dort , bei den Hakenkreuzlern , den Ver¬

teidigern des Privateigentums , den Knechten der

Bourgeoisie , den Predigern der rückwärtSgerickte -
ten Gewalt , den Lobpreisen « des FascismttS , den

Parteigenossen reaktionärer Mordbuben , zum
gemeinsamen Kampf aufgeqifcn hätten !
Run , in Gablonz hat sich ' S gezeigt , wer die

wahren Sozialverräter , wer die Ver¬
bündeten der Bourgeoisie sind. Dort

haben Kommunisten den F a s e l st e n die

Hände gereicht , dort hat die Verbrüderung der

geistesverwandten Bolschewisten von „links " und

rechts stattgcfundcn , in Fortsetzung jener Be¬

ziehungen , die Radek mit Reventlow an¬

bahnte und die später bei der freundlichen bol¬

schewistischen Notiendemoustration in Neapel zum
rutSdruck kamen .

Hier hilft kein Leugnen und Vertuschen , kein

Stottern und Siaininelii . Wir bedauern es , daß
durch solche „Politik " einer Arbeiterpartei schwere
Verwirrung in den Köpfe » vieler Proletarier an -

gerichtet wird , aber es ist tvohl ' auch solches tm

historischen Sinne zur Klärung und Aufklärung
der Geister nottvendig . Run wird vielleicht man¬

chem Arbeiter ein Licht über dies konnnunistische
Gerede von der Einheitsfront ausgehen , nun wer¬
den so manche erst begreifen , daß die Kommuni¬

sten mit Tod und Teufel Einheitsfront zu mache »
entschlossen sind , nicht gegendasBürger -
tum , sondern gegen die Sozialdemo¬
kratie . Anstatt die Gehirne der Arbeiter , die

sich im hakcnkreuzlcrischcii Lager befinden , i m

Kampfe zn erobern , verbinden sie sich mit

ihnen , erzählen den Arbeitern Märchen von ge¬
meinsamem Kampfeswillen , währenddem die an¬

geblich „klassenbewußtcn " Nationalsozialisten doch

nicht im Traum einen Kampf gegen den KaPi -
tallsnniS , sondern nur an einen Kampfgege n
die Sozialdemokratie denke », dersie
eben mit den Kommunisten verbün¬
det . Und da wissen wir den Kommunisten noch
einige Adressen : auch bei den Christlich -
sozialen und Deutschnationalen , ja
selbst bei den Deutschoemokraten gibt eS
Arbeiter . Sie cklle wären mit ihrem vorzüg ¬

lichen Klassenbewußtsein , das sie eben zu diesen
Parteien trieb , vortreffliche Bundesgenossen der

Kommunisten , auch mit ihnen ließe sich, nach
„organisanonS - technischer Klärung", ein « herrliche
Einheitsfront — gegen die Sozialdemokratie er¬
richten . Und das ist ja das Um und Auf der

kommunistischen Politik die aber keine besseren
Wege gehen könnte , um in der eigenen Demagogie

i zu ersticken , als den s la Gablonz .

Mussolini in Tripolis .
Es ist das uneMrinnbare Schicksal aller

D ktatoren , daß st « nach der Errichtung ihrer
Alleinherrschaft im Innern von imperialistischem
Größenwahn evgriAn werden und dabei ihr
Land und sich selbst ins Unglück stürzen . Die
Weltgeschichte , besonders in neuerer Zeit , weist
zahlreiche Beispiele solchen Cäsarenwohnsitms
auf und es gibt kein « Ausnahme geg : n die histo¬
rische Regel , daß im Innern erfolgreiche Despo¬
ten der Versuchung widerstehen konnten , ihre
Ruhmsucht und Machtgier nach außen zu tra¬
gen ; und alle , alle sind schließlich katastrophal
gescheitert .

Mussolini , der bewußt Napoleon I . und un¬
bewußt Wilhelm II . kopiert , wird diesen Weg bis
zum bitteren und wohlverdienten Ende gehen
müsse ». Man kann nämlich ein inoderncs , kul -
tivicrtcS Volk auf die Dauer nicht über den Ver¬
lust seiner inneren Freiheit hinwcgblicken lasse »,
wenn man ihm nicht wenigstens die Illusion
eines Zuwachses an außenpolitischem Prestige
verleiht , und eS ist bezeichnetid, daß in allen
Reden Mussolinis m letzter Zeit die Behauptung
gcw ssermaßcn als Leit - Monv wiederkehrt , daß
Italiens Großmochtstellung in der Welt erst
durch den FaseiSmus gegründet worden sei, daß
sich das neue Italien im Gegensatz zum früheren
parlantentarisw - demokratischen Regime von nie¬
mandem auf der Welt beeinflussen lassen werde
und daß das alte Imperium Romanum , das

römische Wvltre ' ch , durch de>« FasciSnmS fein «
Wiedergeburt erleben werde .

Die brutale JtalianisiemngSpolttik gegen¬
über den deutschen und südslawischen Minder¬

heiten paßt durchaus in den Rahmen dieses
imper atipischen Programms , ebenso die drohen¬
den Kriegs red en , die Mussolini Ansting
Feber im Parlament gegen Deutschland wegen
Südtirol hielt . Aber die Brennevgrenze spielt in
diesem Programm doch nur eine untergeordnete
Rolle . Auch gegenüber Südslawien , in der
Sldria , sind die Ausdehnungsmöglichkeiten für
Italien beschränkt . Uebcrhaupt ist die Verfol¬
gung terriwrialer Ziele in Europa ein viel zu

!>ksöhrl
ch«S Beginnen , zumal solange der Vol -

erbund besteht . Das hat Mussolini anläßlich
der Beschießung Korfus im Sommer 1923 er¬
fahren müssen und daher beschränkt sich sein Be¬
streben einstweilen aus eine Aushöhlung des
Völkerbundes , um dieses lästige Hindernis für
spätere Zeiten aus dem Wege zu räumen . Da¬

gegen sucht der italienische Diktator den i m p c -
rialistischen Drang des FaseiSmus
auf kolonialem Gebiet zu befriedigen .
Her knüpft er nicht nur an die Tradition des

Imperium Romanum , sondern auch an das
Werk an , das Ertfpi am Roten Meere im Jahre
1898 und Giolitt « an der Tripolis - Küste ' M
Jahre 1912 eingelettet haben . Die Loge Ita¬
liens in der Kolonialfrage embehrt zweifellos
nicht einer gewissen Tragik . Wenn der Kolonial¬

gedanke überhaupt berechtigt ist — der Sozialis¬
mus verneint grundsätzlich diese Berechtigung —

so mußte Italien , das eine stetig wachsende Be -

völkerungSzahl ausweist und das jährlich ' Hun¬
derttausend « in fremdeMstnder als Auswanderer
hinausschicken muh, tWmehr Kolonien besitzen
als z. B. Frankreich . Italien befindet sich hier
in einer ähnlichen Lage wie Deutschland schon
vor dem Kriege . Jaurds hat einst — nach dem

Zwischenfall von Aaad ' r — den Gedanken ent -
wickelt , daß Deutschland das Pech gehabt hätte ,
zu spät als Großmacht in Erscheirmng zu treten ,
weil es seine nationale Einheit erst lange nach
England und Frankreich verwirklichen konnte ;
und als es dann als Großmacht seine Ansprüche
geltend gemacht habe , sei die Welt in kolonialer

Aenderung der Wahlordnung in Deutschland ?
Aushebung der groben Wahlkreise und Schassuag von 252 Stimmbezirken

mit höchstens drei Abgeordneten .
Berlin , 12 . Avril . Eigenbericht . ) De «

nach vierzehntägiger Pause wieder zusammen »
tretenden Reichstag wird di « von d«r Regierung
angekündigte Vorlage auf A « nderuna d « s

Wahlsystems zugeleitet werden . Der Gesetz ,
entwurs sieht eine starke Versteinerung der

Stimmbezirke vor . Anstatt der jetzigen SS großen
Wahlkreis« sollen 2S2 Stimmbezirke ge -
schaffen werden , die durchschnittlich 259 . 999 Wäh¬
ler umfassen sollen . Ein Abgeordneter soll auf je
80 . 090 Wähler gewählt werden . Die Reststimmen
sollen auf «in « ReichSlistr komm« » , auf di « noch
59 bis 99 Abgeordnete «ntsallen dürften . Brson «
der « Bedeutung würde , wenn diese Borlage Gesetz
werden sollt «, den 149 Stimmbezirken mit vor¬

wiegend städtischer Bevölkerung zukommen , in de¬
nen dl « Sozialdemokratie ein « dominierend « Stel¬

lung inne hat .
Di«, Regierungsparteien haben sich heut « mit

dem Kompromißaesetz zur Fürsten¬
abfindung beschäftigt . An den Besprechungen
nahmen auch Vertreter der Regierung teil . Man

hofft , die Beratungen so zu fördern , daß der Kom¬

promiß dem Reichstag nach seinem Zusammen¬
tritt sofort vorgelegt werden kann .

Die englische Krise andauernd ernst .
London , 13 . April . ( Eigenbricht . ) DaS Unter¬

haus ist heute nach den Osterferien wieder zu -
sammengetrcten .

Di « Kohlenfrage , welche gestern den Gegen¬
stand von Bcratun « n des Premiers Baldwin
mit den übrigen Mitglieder «« des Kabin « tt « s ge -
bildet hat , stillt das gesamte öffentliche Interesse
auS , vor welchem derzeit alles übrige in den Hin¬
tergrund tritt . Bis zum 1. Mai an welchem
Tage di « Auszahlung der staatlichen Kohlen -
subventionen aushören soll und die Geltung der

Kollektivverträge endet , fehlen nur noch 17 Tage .
Allseits ist eine Nervosität wahrnehmbar , welche
Lösung die Kohlenfrage finden wird .

*

Fruchtkole Verhandlungen .
Loudon , 18 . April . ( Rcuter - ) Die heutige Be¬

ratung der Vertreter der Grubeneigentümrr und
der Äergarbeitervertreter e>«det « nach dreistündiger
Dobatite ergebnislos . T « r Vollzugsausschuß
der Bevgarbcrlersöterotion wird morgen mit den «

mdustriellen Sonderausschuß des Kongresses der

Trvdeunion konferieren . Zwischen den Gruben ,

oigentümern und den Bergarbeitervertretenr
wurde keine weitere Zusammenkunft
vereinbart .

*

Vorkehrungen der Bergarbeiter -
internationale .

Berlin , 13 . April . (Eigenbericht . ) Der Exe «
kutivauöschuß der Bergarbeiterinternationale wird
im Laufe Vieser Woche in Brüssel zusammen -

Der ReichswahlauSschnß zur Fesfftellung des

endgültigen Ergebnisses der Eintragungen zum
Volksbegehr tritt morgen vormittag zusammen .
Da sich an dem bisher bekannten Ergebnis nicht
viel andern dürst «, wird das durch das Volksbe¬

gehr beantragte Gesetz zur völligen Ent ,

eignung der früheren Fürsten sofort deut

Reichstag zugeleltet werden müssen .

Der Sach' enlonllltt .
Ausschluß d « S Ministerpräsidenten Held und an¬

derer Funkttonär « ans der Partei .

Berlin , 14 . April . (Eigenbericht . ) Der Be -
zirksvorstand der ostlächsischen Sozialdemokratie
hat beschlossen , eine Reih « von Mgc ordneten , die
der FraktionSinehrheit angehören , darunter den

Ministerpräsidenten Hold , den Wirffchaftsmiiri -
ster Müller und den LaiidtagSpräsidenten Wink¬
ler wegen beharrlichen Zuwiderbandelns gegen
Parteibeschlüsse und grovei « Vorstößen gcgci « die

Grundsätze des Parteiprogrammes aus der Par¬
tei auszuschließen.

treten , um über Maßnahmen für den Fall , daß
der englische Brrgarbclterstreik auSbrrchen sollt «,
zu beraten , vor allem soll verhütet werden , daß
während der S' illegung der «ngl schen Gruben

ausländische Kohlen nach England «ingeführt
werden .

Bubland beteiligt llch nicht au der
Adrüftungskon erenz .

Zürich , 13 . April . DaS GenevalsÄratvriat des
Völkerbünde » veröffentlicht heute die Antwort der

Sowjetregiermig auf die Einladung Mr Teilnahme
Rußlands an der vorbereitenden ÄbrüstungSkon -
fcrenz .

In der Antwort wird zuerst daran erinnert ,
daß durch den hartnäckigen Widerstand der Schwei -
zer Regierung , offiziell die Ermordung Wo -
rowskiS zu verurteilen , ihr « Versicherung , daß
allen Delirierten bei den Konferenzen des Völker¬
bundes die gleichen Recht « und der gleiche Schutz
tverden gewährt tverden , an Wert verliert . Aus
der Tatsache , daß der DölkerbmÄrat in Kenntnis
des Standpunktes der russischen Regierung nicht
beschlossen hat , die Koifferenz nach einem anderen
Lande einzuberufen , schließt die russisch « R«gie -
rung , daß der Bölkerbundvat den russischen Der -
tret « von der Mitwirkung an d « r Lösung der

Abrüstungsfrage ausscheiien wollt «, welche di «

Sowjctvertreter in der Konferenz von Genau im

Jahre 1922 in vollen « Umfange entwickelten . DaS

Vorgehen der Führer des Völkerbundes in der

Frage der Wahl ' des Konferenzortes hat die

Sowfetregievung von der Unaufrichtigkeit
der Initiative und von Unfähigkeit des

Völkerbundes zur Lösung einer ähnlichen wichtigen
Frage überzeugt .

NuS dem Krtt ' t ' ifrtcit von SUdiatb Stänket * .

Moral en gros .
Sin Roman wider alles Herkommen .

2 Von Jttj Haußmann .

Ernwglicht mir die Regierung dir Erzeugung
einer hinreichenden Menge , mache ich die verstock¬
testen Jmnwralisten mit einem Schlag « zu be¬

geisterten Altruisten . . . Kannibalen verwandle

ich im Nu in orthodoxe Tolstoijaner . . . . di «

Prostituierten bringe ich in einem Tage in das

Heim der Heilsarmee . . . ich vertvirkliche , nicht
durch leeres Moralisieren , sonder«« intrch di «
Stärckc meiner Apparate , den Gntndsatz der alle

Menschen umfassenden Brüderlichkeit , die so viele

Philosophen , Propheten Und. religiöse Schtvärnier
seit langem vergebens verkündet habe » . . . bin¬

nen ettmtn Jahre , nein , in eine « « « Rio n a 1 e

versittliche ich die ganze Mensch¬
heit — bedenken Sie , bitte , Sir ! — die ganze
Menschheit tvcrde ich sittlich ma - bcn und dan ? t
eine Stufe geistiger Entwicklung erzielen , die

sonst Millionen Jahre braucheii würde ! Ich bin

kein Dichter , aber ich fühle schon, wie ein neues ,

goldenes Zeitalicr anhebt . . . wie da « verloren «

Paradies wiederkehrt . . . wie das Reich des

Allerhöchsten auf Erden niedersteigt . .

Hier hielt der Erfinder , vom eigenen Rede¬

fluß erschöpf «, eine Weile inne . Sir Lästrigon
hatte indes kein Auge von ihm gelassen, nnd da

er des Bittstellers Zitrechnungsfähigkeit nicht
recht traute , suchte er eilte solche Stellung cinzn -
nehnten , daß er im änßerstei « Falle möglichst
rasch unter den « Tische Deckung finden könnte .

„ Aber zur Verwirklichung dieser welt¬
erobernden Jv «>le " , stihr Fabricius jetzt rub ' ger
kort , „bedarf ich vor ollem materieller Mittel ;
deshalb habe ich mir eben erlaubt , mich an Sie

und die Regierung zu wenden , daß sie dir Durch -
fiihrung meines Projektes gewsscrmaßen in

eigener Regie übernimmt , daß sie mir , kurz und

aut , wenigstens die Erzeugung eines solchen
OnantumS Agachergie ermöglicht , welches lnn «

reicht , die gesamte Bevölkerung unseres gelebten
Vaterlandes ju bekehren . . . Jetzt begreifen Sie

Wohl , Herr Minister , weshalb ich tagte , daß von

Ihrer Entscheidung da ) Schicksal meines ganzen
Lebenswerkes abhängt . . . "

» Ihr Vorschlag , lieber Professor ", , bemcrkie
trockci « Sir Lästrigon , der noch immer «n>ß-
trauisch dreinsah und ständig bereit war , im

Noffalle unter den Tisch zu flüchten , „Ist aller¬

dings bis zit einen , gewissen Grade . . . beach¬
tenswert , sozusagen , jawohl : beachtenswert . Aber
le ' der giht es hier gewisse Hindernisse . , . gewisse
unüberwindliche Hindernisse . . . Sie begreifen
sicherlich selbst : die Notwendigkeit zu sparen , die

Einschränkung der Staatsausgaben aus das ge -
ringste Ausmaß . . . in mein «" ' ' . essort allein

hat >nan Heuer im Budget 25 M' ll ' onen gestri¬
chen, im NnterrichtSressort noch mehr . . . und

dann , baupffächlich : wir müßten gewisse . Garan¬

tien haben , was sozusagen den Erfolg und —

verzeihen Sie — die Solidität Ihrer Erfindung
betrifft . . . "

„ Auch das habe ich. bedacht, Exzellenz ! Auf
eigene Kosten — es hat mein ganzes bescheidenes
Vermöge«« verschlungen — habe ich zwei mit

Agathergie geladene Leydener Flaschen in Mima «

turformat hergestellt , von denen jede zur Bekeh-
rung eines Menschen genügt , und ich bin bereit ,

Ihnen eventuell sofort einen anschaulich über¬

zeugende, « Versuch an einer beliebigen Person
vorzuführei « — oder wünschen Sie vielleicht selbst
moralisch vollkommen z«« tverden ? "

„ Um Gottes willen , nein ! " rief Sir Lästri -
goir entsetzt aus und sprang auS dem bequenrei «
Lehnstuhle auf „ich glaub ' Ihnen , alles glaub ' ich
Ihnen , sogar daß Ihre Erfindung epochemachend

und in höchstem Grade nützlich ist . . . nur mich
— bei allem , wa » Ihnen teuer ist , nur mich
machen Sie nicht tugendhaft ! Bedenken Sie . . .

ich bin ein « exponierte Persönlichkeit . . . will

Karriere rnachen , . . bin Familienvater . . . "

„ Bench gen Sie sich, Herr Minister , ich würde

eS nicht Wagen , Ihnen Gewalt anzutun , ES

«väre auch überflüssig , denn ein glänzendes Bei¬

spiel für di « Wirkung »«einer Erfindung können

Sie im Vorraum Ihres Arbeitszimmers erblik -

ken : Ich war nämlich leider vor einer Weile

gezwungen , in Ihrem Diener das Bewußtsein der

alle Menschen ««mfassendcn Brüderlichkeit zu wck -

ken , «veil er mich sonst niemals hereingelassen
hätte . Sie werden hoffe ich, diese kleine Kühn¬
heit verzeihen , welche übrigen » den gilten Men

mit einer Reihe von Eigenschaften ausgestattet
bat , die für fe ' n Amt unschätzbar sind : mtt

Freundlichkeit . Dienstfertigkeit , Ergebenheit , Ge¬

horsam , Arbeitsfreude . . . "

„ W—waas ? ' Sie haben aus dem alten Ka -

liban einen Altruisten gemacht ? Ist eS mög¬
lich ?" staunt « der M nister und eiste b' naus ,
sich von der Wahrheit der Angaben des Profes¬
sors zu Überzügen : aber er nrar noch nicht in d«e

Hälfte de » Zimmer « gekonrmen , als plötzlich
Totenblässe sein « sorgfältig rasterten Wangen
überzog und bewirkt «, daß er w« e festgebannt

dicht am Rande des prachtvollen Perserteppichs

stehen bl ' eb, indem er entsetzt vor sich hinstarrte :
in der Türe erschien nämlich die robuste Gestatt
de » oppositionellen Abgeordneten Rumd burr , de »

Vorsitzenden der radikalen Unobhängigkeitspar -
tei und Schreckens aller Regierungen von Uto¬

pien , vor dessen bloßem Namen auch die abge -
härteffteii Ministerpräsidenten wie kleine Kinder

zitterten . Starr vor Schrecken hatte Sir Lästri¬
gon kaum Zeit , dem Professor Fabricius rasch
zuzuflüstern : „ Retten Sie mich — machen Sie ihn

zum Mmisten — ich tu ' alle - , was Sie wollen ! "

— da ergoß sich schon Über sein - m Haupte ein

Ungewitter kerniger Beschuldigungen :
„ Beamter Minister , ich kon « me nicht,zu bit¬

ten , sondern zu fordern ; ich konune nicht , « rm

Vorwürfe zu «nachen , sondern den unerhörten
Terror der Regierung an den P. a - ger zu stel¬
len , den Terror einer Regierung , welch « ihre im¬

perialistischen Gelüste an unserer Partei auS -

läßt , der einzigen anständ gen Partei in der
Republik , deren reiner Schill » allerdings ein
Dorn im Auge der korrumpierten Usurpatoren
sein muß . zu denen in erster Reihe Sie gehören ,
ja , Sie , Bürger Lastrigon —. Ich fühle ein kon -
kreteS Beispiel an : die lokale Organisation un¬
serer radikal - unabhängigen Partei in Adder « hat
die dortige Expositur der fünften Abteilung ihres
übel bertlchtden Ressorts in höflicher Weise um
Neberlassung der Kanzleiräume zwecks Veran¬
staltung « ineS Maskenballes ersucht — und Sie ,
Sie . . . "

Er vollendete nicht . Im selben Augenblick
glitt näntlich in seinem offene «« Mund em hell¬
grüner Funke aus einer Miniatur - Lehdnerfla -
sche , die ihm Fabricius dicht an die Zunge b ett ,
und bewirkte , daß er erst nach geraumer Weile

fortsetzen konnte , aber mit , einer nicht zum Wie -
vererkennen gemäßigten St mm « :

», . . . und dir , vir , teurer Bruder , schien es

picht recht , ihren sündigen Gelüsten zu willfah¬
ren , und deshalb erlaube daß ich mich zum Zei¬
chen de » Danke » in ffessker Demut vor d ' r neige ;
denn nicht in wüsten Frevdenfcsten , sondern in

gegenseitiger Liebe , in Mitgefühl und Selbstauf¬
opferung beruht , das wahre Glück des Menschen
— dir aber , edler Mann , der btt mein Denken

auf ein « wunderbare , obgleich mir bis «etzi au !

keine Weife erklärliche Art zu erleuchten geruhi
hast , laß mich auf deine gütigen Hände den,K ««b
des Frieden » drücken ! — Lebt wohl , meine Brü¬

der , und liebet euch untereinander , wie ich euch
liebe . " - (Fortsetzung folgt . )
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Einsicht zum größten Teil bereits zwischen ande¬
ren „alteren " Machten verteilt gewesen . Genau
daS Gleiche gilt für Italien , das ebenfalls erst
1870 seine nationale Einheit verwirkt chen konnte
und noch später als Teutsci,laiid dazu überging ,
die letzten übripgeblicbeneu Brocken Afrikas zu
kolonisieren . Italien muffte zu diesem Zweck
einen Krieg gegen die Türkei vom Zaun brechen
und eroberte schließlich nach verlustreichen
Kämpfen die unfruchtbare Küste von
Tripolis utid die endlosen Sandwüsten
in deren Hinterland . Damit sind aber die kolo¬
nialen Bedürfnisse Italiens in ke . ner Weise be¬
friedigt . Hingegen ist, unmittelbar an die „Ko¬
lonie " Tripolis anschließend , wenige Dampfer¬
stunden von Sizilien entfernt , das weite , land¬
wirtschaftlich fruchtbar « und an Jndustrieroh -
toffcn ( Kali ) reiche Gebiet von Tunis , das feit
881 unter französischem Protektorat steht . Die -
em Land , das übrigens doppelt soviel italieni -
che Kolonisten zählt als französische , gilt seit
eher die koloniale Sehnsucht Italiens und « S

war ganz unvermeidlich , vaß der FaftiSmuS die¬
ser Sehnsucht noch viel kräftigeren Ausdruck ver¬
leiht als die früheren italienischen Regierungen .
Tunis , feit 4K Jahren ein Gegenstand des Arg¬
wohns auf französischer und des Neides auf ita¬
lienischer Seite , droht so unter Musiolini zu
einem äußerst gefährlichen Zankapfel zwischen
den beiden „lateinischen Schwestern " zu werden .
De « FaftiSmuS wird sich im Innern nur dann
behaupten können , wenn ihm im Gegensatz zu
den früheren italienischen Regierungen die Er¬
reichung triefe * bestimmten Zieles in absehbarer
Zeit gelingt . Das fühlt Mussolini sehr gut und
deSihaU » hat er in kaum mißverständlicher Form
die D a r o l e „ T u n i S " zum offiziellen Bestand¬
teil der fascistischen Polink erhoben .

Seine jetzige Inspektionsreise " nach Tri¬
poli * dient diesem « um mehr versteckten Ziel .
Bereit * auf der fttztcn Jahresfeier des „ Mar¬
sche * auf Rom " im September 1925 hatte Mus -
solini , wie erinnerlich , das Jahr 1926 al * das
„ napoleonische Jahr " des Faseis -
muS bezeichnet und seinen Scharen etn rätsel -
haftcs Rendezvous an einem noch geheimzuhal¬
tenden Ort fiir das nächste Jahr gegeben . Dann
folgte ein wilder Pressefeldzug gegen
Frankreich , in dem immer wieder auf die
Notwendigkeit für Italien hingewieftn wurde ,
ein großes Kolonialreich auf Kosten Frankreich *
zu gründen , daS mit seinen Kolonien nichts an -
zufangen wisse . Dieser Feldzug ist nur ganz
vorübergehend durch die Polemik gegen Deutsch¬
land wegen Südtirol unterbrochen worden .
Dann lud Musiolini daS nette faftistische Partei¬
direktorium und die Parteisekretäre im . Hafen
von Ostia aus daS Schlachtschiff „ Cavour " ein ,
und hielt vor ihnen , ehe er die Afrikareise antrat ,
eine wilhelminische Rede : „ Unsere Zukunft liegt
auf dem Wasser . . . Ihr müßt die Bedeutung ,
der Marine kennen lernen . . . Wir sind dos '
Volk des Mittelmeeres . . . " Am Sonntag , in
Tripolis gelaitdet . sprach er von den „unsterb¬
lichen Spuren Roms " und sagte : „ Es ist da *
Schicksal , das uns zu diesem Lande treibt . "

Wenn auch die sehr nervöftn Kommentare
der französischen Presse , ohne Unterschied der

Partei , die offiziösen Kreise in Rom neuerdings
veranlaßt haben , die Begleitmttsik der fascistischen
Blätter etwas zu dämpfen , so wird man sich
weder in Frankreich noch anderswo über den

wahren Sinn der „ netten Flotten - und Kolonial¬

politik " Italiens täuschen lassen . Ter Entpfang ,
den sich Mussolini in Tripolis bereiten lftß , kann
niemanden in Zweifel darüber lassen , daß der

»iSnmS feine nächsten Angriffsziele in Afrika
. Mussolini wurde als „ K a t f c r " begrüßt

und erinnerte mit jedem Satz seiner Reden an
die Zeit der römischen Herrschaft in Nordafrika .
DaS „ M i 11 e l m e e r war römisch und b e -

?tnnt wieder römisch zu werden " ,
eißt eS da oder das „sich nett bildende Italien ,

da * starke Italien , sicht in dem Gewicht
seiner glorreichen Vergangenheit kein Hindernis ,
sondern einen Ansporn zur schnelleren Errei¬

chung des morgigen Triumphes " . Seine

Reift sei kein gewöhnlicher administrativer Akt,
sondern eine Kundgebung der Macht deS italieni¬

schen Volkes , welche „die triumphalen und un¬

sterblichen Falci an die Küste des Meeres von

llfria trägt . " Wft jede Rede Mussolinis und
wt « jeder seiner Regirrungsakt «, so haben auch
diese Red « und diese Reift ihre lächerliche
und ihre ernsthafte Seite .

ES ist lächerliche Kvmödft , wenn eine Reise ,
wie sie Dutzende andere PrentierS ohne großen
Lärm unternehmen , plötzlich zu einem welthisto¬
rischen Ereignis gestempelt wird . Mit jeder Tat ,
die Mussolini Napoleott nachmacht , zeigt er dra¬

stischer , daß er nichts als der Affe ms großen
Korsen ist . Die Reift nach Tripolis , neben die

Expedition Napoleons nach Aegypten gehalten ,
wirkt grotesk , kittch ' g. schmierenhast . Bei Abu -
kir ein Kampf auf Leben und Tod , eine Hetzjagd
um Leib , Leben und Ruhm , die Napoleon per¬
sönlich gefährdet , ein Projekt , das in seiner
Größe kaum begriffen werden konnte , — ging e *

doch um einen Angriff auf die Weltmacht Eng¬
land * an einer Stelle , deren Bedeutung vorher
kaum einer geahnt hatte — blutige Schlachten
im Angesicht der Pyramiden und eine waghal¬
sige Rückkehr mitten durch e' a' llck ' e Wachts «) st' .
In Tripoli * blinde Salutschüsse, Fahnen und

Toast *, organisierter Theaterlarm der Menge ,
eine Begeisterung , die nicht mehr zählt als da *

BolkSgemurmel hinter den Kulissen der Shau -
wwn « ( „Rhabarber , Rhabarbers, kein großer
Plan , sondern die Suche nach einem Blitzablei -
ter für die national st ' schcn Sehnsüchte , nach
einem Ausweg aus oer Sackgasse, in die man
vor lauter Reden ahnungslos gerannt ist ; Ge¬

genstand der Feier ist eine Provinz , deren spär¬

liche Sandwüsten eine Reise weder ' m LuruS -
abteil eines Schiachtschiffes , noch im Zwischen¬
deck lohnen . Das alles vera stattet vom politi¬
schen Oberhaupt eine * Lande *, da * immerhin
eine Großmacht mit 40 Millionen Einwohnern
und kein Opcrcttcnstaat wie weiland Montene¬
gro ist . muß die Welt lachen niachen .

Die ernste Seite der Reise und der
Reden liegt darin , daß eb. ' n ein an sich ' barcm
Posten stehender Mann , und sei er auch Para¬
lytiker , nicht ungestraft Spaß machen kann . Es
wird mit Mussolini so kommen wie mit Hitler
und Wilhelm II . und mit allen großwäul gen
Politikern . Wilhelm prophezeite den Krieg ,
schwärmte vom Krieg, rasselte mit dem Säbel
und baute Schiffe , horte ftir * Leben gern Kano¬
naden und hielt Paraden ab . Es ging solange ,
bis der wirkliche Krieg da war . Dann soll er
nach dem Zeugnis vieler , die eS wissen müssen ,
Angst gehabt haben . So war es mit Adolf H i t »
l e r : er droht « der Republik und ihren Führern ,
er drohte den Marxisten , er sprach von der völ¬
kischen Revolution und von der Abrechnung , er
schulte b :c Banden und mobilisierte deklassierte
Offiziere , Lumpenprolctarier und Spießer gegen
die Republik . Er führte den völkischen Umsturz
im Maul , biS er wirklich kam . Er hatte den

Di « Exekutiv « der so ialisttschen Arbeiter¬
internattonal « beendete anr Montag in achtstün¬
digen Verhandlungen ihre Züricher Tagung . Vor
allem beschloß sie, al * Demonstration
gegen die Freilassung der Mörder
MatteottiS , des großen Märtyrers des So¬
zialismus , ein Denkmal zu errichten , das im
BolkShauS zu Brüssel ausgestellt worden soll , in
der Erwartung , daß die Zeit nicht allzu fern sei,
wo eS möglich sein wird , rn den : vom FaftiSmuS
befreiten Italien selbst ein Denkmal MatteottiS
zu errichten . Die Exekutive beschloß ferner , einen
besonderen Matteotti - Fonds zu stiften ,
der al * internationaler Hilfsfond für die Arbeiter -
bewegung der Länder ohne Doiuokratie dienen soll .
Die angeschlosscnen Parteien werden aufgefordert ,
am 10 . Juni , wenn der Todestag MatteottiS sich
zum zweiten Riale jährt , den Grundstock zu diesen !
Fond * zu legen . In dem Mai- Aivfruf , der die
Probleme der Arbeitslosigkeit , des Achtstunden¬
tages und des KampftS gegen den Krieg in den
Dovdergmnd rückt , werden auch diese Beschlüsse ,
die sich gegen den FasciSnrus und die Reaktion
tuenden , bekanntgcgcbcn .

Dft Kommission , die zur Beratung der F ra -

gen deS Völkerbundes , der Abrüstungs¬
konferenz und der Wirk' cksaftSkonfcrenz eingesetzt
war , legte folgende Entschliessung vor , die ein -
stimmig angenommen wurde : der Ueber -

zeugung , daß der Weltfrieden fiir di « Erreichung
der Ziele der sozialistischen Arbeiter - Internatio¬
nale , fiir di « Befreiung der Arbeiterklasse von der

kapitalistischen Herrschaft und für die Errichtung
der sozialisttschen Republik eine unumgängliche
Voraussetzung ist, erinnert die Exekutive an die
Resolutton oeS Marftiller Kongresses über die
internationale sozialistische FrittenSpolittk . Die
S . A. J . hat damit ihre Stellung zum Völkerbund
bestimmt . Sie fordert , daß der Völkerbund all¬
umfassend und demokratisiert werde .
Als sich im Mäfl die Gelegenheit bot , einen eui -

scheidenden Schrftt zur Vervollständigung des Völ¬
kerbünde * zu tun , wurd « sie nicht genutzt . Dieses
bedauerliche Ergebnis war ein « Folge der Me¬

thoden der Geheimdiplomatie und

weiterhin dadurch verursacht , daß nian die Völker -

bundsvev ' ammlung nicht jen « Rolle spielen ließ ,
die ihn nach den : VölkerdundSpakt zukommt . Es

ist von höchster Bedeutung , daß der Völkerbund

nicht noch einmal in die Gefahr konunt , « ine der¬

artige Niederlage zu erleiden . Die Bölkevbunds -

versammttlng im September muß Deutschland
ohne Aufschub in den Völkerbund aufnehmcn
und ihm einen dauer den RatSsitz geben .
ES muß gefordert werden , daß die demokratischen
Tendenzen im Völkerbund stärker zur Geltung ge¬
langen , und daß insbesondere

1. die Vollversammlung in Zukunft nicht
mehrdemRatuntergeordnet wird , daß
sie im Gegenteil bei wichttgen Angelegenheiten die

Jnittottve übernimmt ; ihr obliegt cs vor allent ,
in der Septembcrtagung hie vorhandenen Schwie¬
rigkeiten zu überwinden ;

2. die RatSsitzc durchweg durch Wahlen besetzt
werden . Wenn « S zu schwierig erscheinen sollt«,
m gegenwärtigen Augenblick dieses Prinzip in

seiner ganzen Strenge durchgufithren , wenn di «

Mächte , die gegenwärtig einen dauevnden Rats -

itz innehaben , auf ihr Vorrecht nicht verzichten,
h es nicht angängig sein kann , Deutschland die¬

selbe Stellung Nne Großbritannien , Frankreich ,
Italien und Japan zu verweigern , sollt « sein Ein¬

tritt dennoch nicht um den Preis anderer Auf¬
nahmen , vom Prinzip der Wahl geschehen, dem

man im Gogenteil eine immer « strengere Anwen -

mng geben muß , um Rivalitäten und Kämpft
um Einfluß und Gleichgewicht zu vermeiden , in

. deren Folge das Ansehen und da * Wirken de *

Völkerbünde * geschwächt würde .

Die Frage ver Demokratisierung deS Völker¬

bunde * bleibt auf der Tagesordnung der Inter¬
nationale , Die Exekutive wird in chver nächsten
Sitzung st « einer Neuprüfung unterziehen . ES ist
nötig , die BolkSmassen darauf aufmerksam zu

niachen , daß dft friedlichen Beziehungen zwischen
dem Völkerbund , wie sie dft Sozialdemokvatft ver -

ich, , ihren wahren Schuh nicht in den Rüstungen ,
in militärffchen Bündnissen und der Geheimdiplo »
nratie finden können , sondern nur in einer Bölker -

bundSpolftkk , die dft Regelung aller Konflikt «
durch schiedsrichterliche oder andere friedliche Me -

Tcusel an die Wand gemalt und wurde von
seinen Anbetern gezwungen , dc » Heldin w rklich
zu spielen . Auch Mussolini möchte vielleicht
gerne durch seine Reden dft Taten überflüssig
machen . Auch er gebcrdet sich wie der empörte
Raufbrnder , der den Kameraden zuruft : „Halt ' *
mich, oder eS passiert ein Malheur " ; einmal
kommt die Stunde , da sie ihn nicht mehr halten ,
sondern auf daS Malheur neugierig sind .

Die französische Presse scheint sehr
vieles von den Reden deS Duce ernst zu nchinen
und auch aus Angora laufen Berichte e n,
die üble Folgen der tripol ' tanischen Rede » fürch -
ten lassen . Es kommt vor , daß mitten im Lachen
die Messer aufblitzen und aus der größten H tz'
di « blutigste Keilerei wird . Der Spaßmacher
Mussolini kann Europa noch teuer zu stehen kom "
men , wenn eS nicht beizeiten so gt , daß er vor
anderen Rampen als die Küsten französischer
Kolonien und zwischen andern Kulissen als den
Drcadnottght seiner Flotte seine Kunst ansübt .
Es soll im Atlantischen Ozean ein « Insel na¬
mens St . Helena geben . Dort wäre der ein -
zige Platz den Mussolini wstkl ' ch mit Napoleon
gemeinsam zu haben verdient . Das sollten sich
die . Herren vom Völkerbund einmal durch den
Kops gehen lassen .

thoden sichert . Die Exekutive betont die gebftle -
rischc Notwendigkeit , zu einer schnellen Eini¬
gung über das größ ' mögliche Ausmaß d e r Ab¬
rüstung m konnncn . Sie stellt fest, daß der
neulich unternommen « diplomatische Versuch , dett
Willen her Völker , dft von der Last der Nüstnngen
befreit tvevden wollen , Genüge zu leisten , da *
Problem deS WelttnrlitariSinuS nur leicht gestreift
hat . Die Exekutive stellt woiftr fest , daß ein «
Politik der internationalen Znsanunenarbeit nur
insoweit mit Erfolg betrieben werden kann , als
dft Demokratien sich eutschlftßcn , im Völkerbund
die entscheidende Organisation für die Äsung der
internationalen Probleme zu sehen .

Di « Exekutive beschließt , «in « Kommission zu
tvählril , die daS Problem der A b r ü st u n g
' o zu prüfen hat , wie <* deut Völkerbund vorlicgt .
Sie erhebt schon heul « Protest gcgett die in ge¬
wissen Kreisen vorhandene Auslegung deS
Völkerbundpaktes , nach der die ange¬
schlosscnen Nattonen nicht daS Recht haben sollen ,
in dem Ausmaß , da * sie für nötig Eilten, abzu¬
rüsten . Dft International « muß die gesamte Tätig ,
kctt des Völkerbünde * aufmerksam verfolgen : sie
muß die Aufmerksanlkeit der angeschlossenen Par -
leten ans die Niitztlichkeit der Verstärkung de *

sozialistischen Einflüsse * in allen Organen des
Völkerbundes lenken . Sie muß sich schließlich auch
bemühen , in jedem Falle die Ueber -

cinstimmung zwischen den Parteien
herzu stellen , um die Annahme der Em -
schließungen , dft nach ihren Wünschen formuliert
wurden , durch dft Völkerbundversammlung her «
beizuführen . Dft Exekutive erinnert daran , daß die

sozialistische Partei Deutschlands gemäß der Mar -
ftillcr Resolution «in « energische Aktion geführt
hat , deren Ergebnis die deutsche Regierung be -

stinmtte , den Eintritt in den Völkerbund noch u -

suchen . Die Exekutive hofft , daß auch dft Arbeiter
Amerikas und Rußland * , an die die Internatio¬
nale gleichzeitig einen Appell gcrichftt hat , fordern
werden , daß ihr « Regierungen eine internationale

Bökkerbundpolmk verfolgen uttd so immer mcchr
die Idee « ine * welttmtfassenden und demokran -
schen Organ * für di « Bcttvahvung dc * Frieden *
Ventvirklicht wird . "

Der Antrag der Unabhängigen Arbciftrparfti
Englands ( JLP ) , daß die S . A. I . sich an Wie

Kommunistische Internationale in dar Frage der

Bildung einer allumfassenden International « wen¬
den möge , wurd « nach einer eingehenden Diskus¬
sion mit 247 gegen 3 ( JLP . und USP . Polens )
abgelohnt . Der Exekutive der SAJ . lag außer dem

begründeten Vorschlag der JLP . und der ablehnen¬
den Antwort der Laoour Party ein ausführliche *
Memovandum de * Sekretärs der MlJ . vor . Dft
Exekutive beschloß , auch diese * Memorandum der

Oesfentlichkeit zu übergeben , und behandelte dann
eine Reim : von Fragen , die einzelne Länder be¬

treffen . Sie nahm unter andovem einen Bericht
der bulgarischen Sozialdemokratie üb « r de » Kantpf
ür dft Amnastt « entgegen , m dem konstatiert ist ,

xrß dft Aktion , für oft sich di « Sogialoemokratie
mit aller Kraft eingefttzt hat , schon einen wesent¬
lichen Erfolg gehabt hat . Erwähnenswert ist die

Abhaltung einer Konferenz zur Behandlung der

Organisation deS s o z i a l i st i s ch c n N a ch rich¬
te n die n st eS .

Dft nächste Sitzung des Bureau * der SAJ .
wird in London am 17 . Mai 1926 zusammen ,
treten . Am Schluß der Tagung wiederholte der

Genosse - Henderson dft Einladung der englischen
Labour Party an die sozialistische Arberier - Jnftr -
nationale , ihren nächsten internationa -
len Kongreß im Jahre 1927 in London

ab- , »halft ». Dft Einladung wurde einstimmig an¬

genommen .

Die derMMechWe Frage vor der
MtliVerlieitskonimiWn .

Zürich , 13 . April . . Nach dem offiziellen
tommuniquce über die gestrige Sitzung der Exe -
utiv « der sozialistischen Arbeiterinternationale ,

welche* «st heute der » Presse zugrgangrn ist ,
wurde da * umfangreiche Memorandum der tsche -
choflowakischcn und deutschen sozialdemokratischen
Partei in der Ischechosiowakei über ihr « Disseren¬
ten der Minderheitskommission übergeben , dir

hrru Bericht über die Angelegenheit in der näch¬
sten Tagung der , Exekutive erstatten soll .

Vas Panama im Brenner Monturdevot .
Die Fehlerhaftigkeit der Lieferungen der Firma

Franke zugegeben .
Brünn , 13 . April . Heuft wurden die letz-

ten Zeugen einvernommen , und zwar der
General P e i e k und der Major H o m o l k a
au * dem Verteidigungsministerium , die speziell
darüber befragt wurden , ob daS Ministerium die
raschere Uebernahme der Waren ohne genaue
lleberprüfung gestattet oder geradezu angcordnet
habe . General PeSek bestätigt , daß im
Juni 1923 derartige Erlasse her -
a u S g e k o m m e n sind . Ferner bestätigt der
Zeuge auch unsere Behauvtuita , daß eS er ^
l a u b t wurde , bis zum 10 . Jänner gelieferte
Waren auf dem Lieferschein als bis 31, Dezem -
b- ' r geliefert zu bezeichnen, damit sie auS
deut Budget des vorhergegangenen
Jahres bezahlt werden könnte » .

Nachlniltags nahm der Gerichtshof einen
Lokalangcnschein im Monturdepot vor . '

Tas Militärkommando gab heute abrnv »
ein Kommentar zu den Lieferungen der Firma
Franke in Böhmisch - Trübau aus , in dem zu¬
gegeben wird , daß d e gelieferten Waren mangel¬
haft waren . Int übrigen bewegt sich oaS
Kommentar auf dem Niveau üblicher Dementis .

Um je . en Breis gegen Vie deutsche
Sorache .

Wir haben bereit * am 11 . April 1926 berich¬
tet , daß die Ostrauer Gcmeindcvcrtretung dft Fest-
sctzung der tschechischen Sprache al * alleinige
Amts - und Verhandlungssprache beschloß, den
Antrag unserer Genossen , daß wenigsten * deutsche
Eingaben auch deutsch erledigt werden sollen ,
ablehnte ttnd schließlich auch die Ue Versetzung der
Anträge in * deutsch «, worauf dft Dttnderbvt
nach Art . 80 der Sprachenverordnung rechtlichen
Anspruch hat , glatt verweigerte . Diese * Vor¬
gehen, insbesondere bi « letzter « offen « Widerrcht -
ttchkeit sucht nun der Bürgermeisftr ProkeS im
„Duch vasu " vom 11 . d. M. dantiit zu entschul¬
digen , daß die Gemeinde M. - Ostrau keine quali¬
fizierte Minderheit auftveise . Diese Behauptung
ist unrichtig . Nach den Ergebnissen der Volkszäh¬
lung vom Jahre 1921 , attf welche sich Prokez
ftlbst beruft , zählt M. » Ostrau im ganzen 113 . 703
Einwohner , davon sind 100 . 438 tschechosioivakische
Staatsbürger und von diesen 22 . 183 Deutsche,
also mehr al * 22 Prozettt . ProkeS zählt aber bei
der Gcsamtfutnme die Ausländer mit , bei den
Deutschen nur die Staatsbürger , io daß er " nf
eine Minderheit von bloß 19 . 51 Prozent Deut¬
scher kommt . Diese Berechnung , die auf de »
ersten Blick al * ungerecht zu erkenne « ist , wider¬
spricht dem Sprachengesctz und der Verordnung.
8 2 des Gesetzes definiert als Bezirk mit qualift «
zierftr Minderheit einen solchen , „ in welchem
nach der letzten Volkszählung wenigsftns 20 Pro¬
zent Staatsbürger derselben , jedoch einer anderen
als der tschechoslowakischen Sprache wohnen " .
SekttonSchef Hartmann , der Verfasser der Spra¬
chenverordnung , also gewiß ein maßgebender
Kommentator , bemerkt hiezu : „ Bei der Berech -
nnug der 20 Prozent wird also nicht die gesamte
Bevölkerung berücksichtigt , sondern nur die im
Bezirk wohnenden Staatsbürger " ( Phedvisy jazy -
kov ^ho prava , S . 44, Anm . 6) Im Art . 70 der
Verordnung , welcher von der Geschäftssprache der
Gemeinden handelt , wird die qualisizftrft Minder¬
heit genau mit denekben Worten »nrschriebcn , tvie
im 8 2 deS Gesetzes und wenn es im Art . 80
einfach heißt , „ 20 Prozent Staatsangehörige der
betreffenden Sprache " , so kann natürlich diese

Wendung auch nicht * anderes bedeuten , al * daß
die qualifizierte Minderheit dann gegeben ist ,
wenn von den in der Genceiude wohnenden
Staatsbürgern 20 Prozent der Minderheit an¬
gehören . Mährisch - Ostrau bat also eine qualifi¬
zierte Minderheit , wobei wir gar nicht den Unr -
stand betonen wollen , daß unter den 13 . 000 Aus¬
ländern natürlich zahlreiche Deutsche sind , deren
Anwesenheit nach der sonderbaren Berechnung des
Bürgermeisters ProkeS dazu ficbren würde , di «
deutsche Minderheit zu verkleinern . Nach dem
gelftnden Rechte kommt e * eben nur auf da *
Zablenverbältnis der Staatsbürger an und da¬
nach hat Ostrau eine 22vrozenttg « deutsche Mino¬
rität , welcher die Gemeindevertretung selbst die
kümmerlichen Rechte rauben >vill , dft das Gesetz
ihnen zngesteht. Wir stellen dftse Tatsache ein -
stich fest, ohne daran eine Kritik zu knüpfen , und
überlassen eS den tschechischen Genossen , zu be¬
urteilen . ob daS Verhalft » ihre ? Führers VrokeS
der nationalistischen Einstellung der tschochoslowa «
fischen Sozialdemcckmtte entspricht .

Die Bedeckun » der Beamtenvorlage .
Wie bekannt , hat das Finanzministerium

die Bedeckung der Staatsangcstclltcnvorlagen mit
700 Millionen Kronen angegeben , wozu »och dft

Erhöhung der Lehrergehalte in der Höhe von 440
Millionen Kronen kommt . Tas wären zusammen
1140 Millionen Kronen Mehrausgaben , deren
Bedeckung gestcnden werden müßte . Wie nun die
„ Novü Doba " erfährt , entsprechen die angeführ¬
ten Ziffern de * Finanzministeriums nicht den
Tatsachen . In Wirklichkeit erfordert , wie sich
M* Blatt bei maßgebenden Faktoren erkundigt

hat , dft Staatsangestelltenvorlage einen Betrag
von nur 570 Millionen , dft Erhöhung der Lehrer¬
gehalte von 139 Millionen , zusammen also
von 709 Millionen Kronen . Zur Be -

teckung dieser Summe genügen also — wie das
Blatt schreibt — die Zucker «bgabc ( obnc daß eine

Verteuerung , aber auch eine Verbilligung des

Zucker *, die auf Gnind der niedrigeren Rübcn -
preife möglich und selbstverständlich wäre , eintritt .
D. Red . ) und dft Ersparnisse im Ministerium für .
nationale Verteidigung .
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lagesnenigkeiten .
einen Borgeschmmk von der Dittatur
erhielt die tschechische Bourgeoisie vcrwichenen
Montag . Es kam ganz unerwartet und unge¬
wollt . De » Seinen gibt ' s der Herr im Schlaf und
wie Josef die sieben magereen Jabre Aegypten -
im Traume voraussah , so bot sich den Sti - ibrny -
Demokraten durch einen rätsetliaften höheren
Einfluß plötzlich ein Ausblick iuö gesegnete Land
der Diktatur . Die „ P r a g e r Press c " aber hat
die traurige Pflicht , es allen Freunden und Bc -
kannten der „ Wahlrcfonn " publik zu machen , daß
di « D i ! t a t u r im Ausland dem Z u sa m-
menbruch der Tschechoslowakei
gleich gewertet wird . Ein Wiener Montags -
blatt , dem die „ Pmger Presse" vielleicht mit
Recht , sicher - aber nicht als die berufene Instanz ,
eine schlechte LeumundSnote ausstellt , batte das
Gerücht auSgcstreut , in Prag fei di « Diktatur er¬
richtet worden und der General Ga j do lwbe sich
zum Diktator proklamiert . Daraufhin fetzte an
der Wiener Börse ein K u r s st u r z der tschechi¬
schen Papiere ein , der sich nach Prag übertrug ,
ohne daß die 2 ' ivnoaktionäre wußten , wamm die
tschechischen Papiere sinken. Erst noch einigen
Stunden erfuhren Wien und Prag die gcgcnsciti -
aen Zusammenhänge . Die „Prager Presse " , dir
so gern das Gegenteil mitgctcilt hatte , lenkt ihren
Unmut auf die Wiener ab , die dem üblen Scherz
Glauben schenkten und schreibt :

„ Der Umstand , daß sich die Wiener auch nur
« ine « Augenblick von so etwas bluffen ließen ,
muß «aber doch in Erstaunen setzen . Prag ist von
Wien heute nur eine Flugstunde entfernt . ES
scheint , daß zwar die Entfernungen auf diesem
Planeten immer kleiner werden , daß eS aber mit
dem Verstände jener , die nicht all « werden , nicht
besser werden will . "

Der „ Unrstand " sollte gerade die „ Pr . Pr . "
«eicht in Erstaunen versetzen . Wenn man die

Demokratie des WahlrechtsraitbeS propagiert , muß
man atlf derartige Gerücht « schon gefaßt sein . ES

sind nicht alle so naiv wie die . Herren von der

„ Prager Presse " , die es vielleicht noch in Erstau¬
nen versetzte , tvenn das , was in Wien nur Ge¬

rücht war , Tatsache tvürde . Hoffentlich ist das Ge¬

rücht und seine Folgen eine Warnung für jene
unternehmungslustigeit tschechischen Poli -
tiker , die leider auch nicht alle werden !

Etwas sirr die Rutzlanddelealerten .
Nach dem Bericht der „ Prawda " hat der

russische Finanzkommissär Sakasnikow
auf dent Parteitag der russischen Kom¬

muni st en u. a. also gesprochen :

„ Die Staatswirtschaft deckt sich bei UNS

keineswegs mit der Industrie allein . In den

Händen des Staates befinden sich außerdem die

Eisenbahnen , der 4lußenhandel , der Binnenhan¬
del , das Kreditsystem . Und nun frage ich Sie :
verwandeln sich die Eisenbahnen , die ehemaligen
Staatsbetriebe unter dem Zaren , in dem Augen¬
blicke , wo sie in die Hande einer neuen Gewalt ,
einer Arbeitergelvalt , übergehen , in eine soziali¬
stisch organisierte Wirtschaftseinheit ? Rein , keines¬

wegs ! Es sind lediglich die Bedingungen der Ent¬

wicklung des Sozialismus geschaffen worden , wie

dies von Lenin gelehrt wurde . — Es kann auch
kein Zweifel bestehen , daß gegcnlvärtig

kein einziger Fabriksbetrieb bei uns als sozia¬
listisch organisierter Betrieb bezeichnet werde «

kann . .

Unser Außenhandel wird gleichfalls wie em

staatskapi tali st i sch c s Unternehmen

geleitet . Auch unsere inneren Handelsorganisatio¬
nen sind s^iatskapitolistischc Unternehmungen .
Und ich muß sage », daß die Staatsbank genau ein

ebensolches staaiskapitalistisches Unternehmen

ist . Unser G e l d s y st e m ist vollständig auf den

Grundsätzen der k a p i t a l i st i s ch e n Ockvnomic

aufgebaut .
Die Proklamierung der Diktatur des Prole¬
tariats und die Ergreifung der Macht bedeu¬

ten keineswegs , daß dadurch eine grundlegende
Umgestaltung des gefaulten Wirtschaftslebens

herbeigeführt worden ist .

An dem Prozeß der Produktion u>rd Reproduktion
nimmt nicht nur der Staat , sondern auch das

Privatkapital teil . . . Die Realisie¬
rung der Produktion vollzicbt sich in bedeuten¬
dem Maße mit Hilfe des P r i v a t kapitalS . Unser
gesamtes Wirtschaftssystem ist, soweit cS mit der

Warenwirtschaft und dem Kreditsystem verknüpft
und von geldlichen Beziehungen dnrchdrungen ist,
mit den Elementen der privaten kapitalisllschen
Wirkschast verknüpft . . . Wir l - aben die Mög¬
lichkeiten einer festen , planmäßi¬
ge n L c i t u na überschätzt ; wir wollten

solch« Pläne diktieren , die dank der ungeheuren
Macht der anarchistischen Elemente der kleinkapi »
talistischcn Warenwirtschaft sich in unserem Wirt¬

schaftsleben als undurchführbar erwiesen haben . .

Wir müssen die für uns sehr imangenehme
Tatsache anerkennen , daß die Entwicklung
der kapitalistischen Beziehungen und die Ent¬

faltung der Warenwirtschaft auf dem flache «
Lande sich in weit schnellerem Tempo vollzieht
als die Entwicklung des Genossenschafts¬

wesens " .
*

Reue Erleichterungen für das Privatkapital .

. * Aus Mo Skau wird gemeldet : Der Oberste
Dirtschastsrat erachtet es für nötig , daß die Be¬

engungen für die Teilnahme des Privatkapitals

Der Abbau der deutschen Staatsangeftellten .
Statistische Kunststiille der Regierungspresse .

Di « „ Prager Presse" veröffentlicht in ihrer
Folge vom 11 . Slpril eine statistisch « Zusannnen -
stcllung der Zahl der Sivotsangestvlbien vor dem
Abbau und di « Zahl der Abgebauten , wobei striS
angeführt ist , wie viele deutsche Staätsaugestellte
es vor dem Abbau gegeben hat uird wieviel deut¬
sche Staatsangcstellte abgvbaut sind . Danach wären
bei den Ersenbahnen vor den : Abbau
197 . 000 Angestellte gewesen , davon 35 . 580 oder
18 Prozent Deutsche . Abgebaut wurden angeblich
18 . 760 , davon 4430 Deutsche , das sind 23 . 5 Pro¬
zent. Bei der P o st waren vor dein Abbau 31 . 126
Angestellte , davon 7821 Deutsche oder 25 Prozent ,
abgebaut wurden 5068 . davon 1138 oder 22 . 5
Prozent Deutsche . Im Finanzwesen waren
vor dem Abbau 80 . 030 Angestellte , davon 10 . 282
Deutsche oder 25 Prozent . Abgebn » wtlrdeil 4000
davon 1372 Deutsche oder 33 Prozent . Im
Justizwesen gab cS vor dem Abbau 9219
Angestellte , davon 1716 Deutsche oder 20 Prozent .
Abgsbaut wurden 393 , davon 89 Deutsche oder
23 Prozent .

Diese Zistern haben naturgemäß keinen an¬
deren Zweck , als darzutun , daß den Deutschen
beim Abbau kein Unrecht geschcycn ist , und daß
ungefähr » mr soviel Deutsche abgcbaut wurden ,
als den , Anteil der deutschen Boamtcu am ge¬
samten Baamtenstand , beziehungsweise der Deut¬
schen an d « r BevölkerungSzahl des Staates ent¬
spricht.

ES wird sich ned ) Gelegenheit geben , die

Ziffern der „ Prager Presse " zu überprüfen , vor¬

läufig kann aber jetzt schon dara . uf hingelviescn
werden , daß « S die „Prager Presse " mit der Sta¬

tistik nicht ganz genau mnnnl , wenn cs gilt die

Politik der Regierung , l »cziehungsiveisc die Unter¬

drückung der dcustchcn Bevölkerung und di « Äe -

waütmaßnahnlen gegen arbeitend « deutsche Men -

schen zu rechtfertigen . Di « Redaktion der „ Prager
Press «" hat nämlich vergessen , daß sie

am 21 . Feber , also vor nicht ganz zwei Monaten ,
eine Statistik der Anzahl der Staatsangestellten
gebracht hat , die mit den Zistern in demselben

Organ vom 11 . April aber ganz und gar nicht
Lbereinstimmt .

Am 21 . Feber gab die „ Prager Presse " die

Anzcchl der Angestellten der Eisenbahnen mit
164 . 994 an , am 11 . April aber 197 . 000 . Dasselbe
bei den anderen Angestelltenkategorwn . B? i der

Post waren vor dem Abbau nach der „ Prager
Presse " vom 21 . Feber 41 . 255 Personen angeslcllt ,
nach der „ Prager Presse " vom 11 . April jedoch
31 . 126 . Bei der Justiz waren nach der „ Prager
Presse " vom 21 . Febor 8758 , nach der „Prager
Presse " von » 11 . April jedoch 9290 Personen an «

gestellt . Während die „ Pmger Presse" vom
21 . Feber auch die Angaben der bei der politischen
Verwaltung , im Schul - und Kultuswesen , in den

Eharitättanstalten und « Äeren Staatsbetrieben

Angestellten angibt , fehlen diese Angaben in der
„Prager Presse " von » 11 . April vollständig .

Das genügt ivohl schon, um die Glaubwür -
digkeit der Angaben der „ Pmger Presse " zu er¬
schüttern und zeigt , daß sur die - Herren in der
„ Pmger Presse " , beziehungsweise für die Brot¬

geber dieses Blattes , die Statsttik nur ein Mittel
ist , um die Oeffcntlichkert und vor allem das Aus¬
land w täuschen .

Aber auch die Veränderungen , die der Abbau
der StaatSangostellten bei den einzelnen Aenltern
in den Orten heworgenifen hat , beweisen , daß die
Angaben der „Pmger Presse " anS den » Finger
acsvgcn sind und mit der Wirklichkeit in schreien «
oenl Widerspruch stehen . Wir wollen dafür einige
Beispiele aus einzelnen Eisenbahn¬
stationen anführen . So wurden abgebaul in
Komotau 49 Deutsche und 2 Tschechen , in Karls¬
bad II 46 Deutsch « und kein Tscheche , in Aussig H
61 Deutsche und 4 Tschechen, in Lc' rimerih I
26 Deutsche und kein Tscheche , in Falkenau 47

Deutsch « und kein Tscheche , im Heizhaus Eger 61

Deutsche und 5 Tschechen , int - Heizhaus Aussig 117

Deutsche und 5 Tschechen , in der Werkstätte Aussig
102 Deutsche und 13 Tschechen , in der Werkstatt «
Komoren 113 Deutsche und 7 Tschechen , in der

Wcrkstättc Bodenbach 84 Deutsche und 2 Tschechen ,
in Runrbum 99 Deutsche und 4 Tschechen , in

Lcipa 116 Deutsch «! und 5 Tschechen , in Eger 86

Deutsch « und 1 Tscheche , in Karlsbad oberer Bahn¬
hof 27 Deutsche und kein Tsck-cck-e, in Karlsbad
un terer Bahnhof 21 Den Ische un d 1 Tscheche , in

Riederlindewiese 47 Deutsche und 1 Tscheche , in

Olmüh III 31 Deutsche und 1 Tscheche , in Ol -
nrütz l 37 Deutsche und 23 Tschechen , in Jägern -
dorf 39 Deutsch « rurd kein Tschccl-c. Im deutschen
Gebiet der Divektion Königgratz wurden auf
Grund des AbbaugesctzcS insgesamt 1114 Eisen¬
bahner abgebaut , im tschechischen Gebiet 691 .

Im Gesamtgebiete der Königgratzer Eisenbahn¬
direktion wurden 1169 Deutsch « und nur 636 tsche¬

chische Eisenbahner vom Abbau betroffen .

Auf der Strecke Prag —Eger wurden im

deutschen Gebiet 276 , im tschechischen Gebiet nur
70 Angestellte abgebaut , von den insgesamt 346

Abgebcnlten sind 280 Deutsche und 66 Tscheche»».
Wir könnten diesen Angaben noch « ine ganze

Menge anderer hinzufiiaen und alle würden nur

dasselbe beweisen , daß die deutschen Gebiete über¬

all in unerhörter Wesse durch den Ikbbau getroffen
wurde » » , ru »d daß die Zahl der adgebantcn deut -

sck)«n Eisenbahner in gar keinem Verhältnis zu
der Zahl der abgebauten tschechischen Ecscirbahner
steht . Dasselbe gilt auch von den Angestellte » aller

anderen Zweig « der Staatsverivaltung .
Auch hieraus kann also ersehen werden , wie

verläßlich die Statistik der „ Pmger Pmsse " ist.
ES wird sich noch Gelegenheit geben , den Herr »
sclMen auf di « Finger zu klapsen und die Me -

i Hoden dieser Sorte vor » Pmsse näher aufzuzeigen .

— — — — — — — — — — — — — — — — — —

an der Industrie dadurch erleichtert werden , daß
es Privatindustriellen erlaubt würde , kleinere

Fabriksbetriebe zu bauen und daß di « Pachtfristen
für Privatpächter , welche die Produktion gut zu
organisieren verstehen , verlängert werde , so wie ,

daß den Privatindustriellen günstigere Kreditbe¬

dingungen gewährt werden . Zur Belieferung der

Privatindustri « mit Rohstoffen soll eine Aktien¬

gesellschaft unter Beteiligung des Staatskapitqls
gegründet werden .

Mordanschlag gegen einen sozial -
demolralischen verttauenrmann

im österreichisch «« Ort Lichgrabe «.
Die politische Verhetzung , die von

den Cyristlichsozialen in Oesterreich
betrieben wird , ist nun bis zuni Mord¬

anschlag gediehen . In E i ch g r a b c n, wo jetzt
Neuwahlen in den Gemcinverat bcvorstchen ,
wurde der Lokalobmann unserer Partei , der

frühere Gemeinderat Alois Gyuran , aus
Dem Hinterhalt angeschossen . Nur
ein glücklicher Zufall hat cS gefügt , daß die Kugel
zwischen Arm und Brustkorb ihren Weg nahm
und in den Türstock einschlug , an dem Gyuran
eben eine Arbeit verrichtete. Daß es sich dabei
um einen politischen Anschlag handelt , beweist die

Tatsache , daß ein gewisser Laßnrk , der vor

vierzehn Tagen wegen Gewalttätigkeit vor

Gericht stand unb verurteilt wurde , das Ge¬
ständnis ablegte , er hätte die Absicht gehabt ,
Gyuran , „ den roten Hund , niederzustechen ".
Tatsächlich wurde dieser Laßnik wiederholt be¬

obachtet , wie er dem Genossen Gyumn , der
etwas außerhalb des Ortes wohnt , auf¬
lauerte . Einmal wurde Gyuran bereits

überfallen mtb von christlichsozialen Bur¬

schen vom Rad « heruntergestoßrn . Durch Zufall
wurde auch bekannt , daß gegen einen zwei¬
ten sozialdemokratischen Funktio¬
när ein Anschlag geplant ist. Einer

der christlichsozialen Macher in Eichgraben wurde

deshalb vor kurzem verwarnt .

RachbarSleute des Genossen Gyuran , unter

ihnen Christlichsoziale , waren Zeugen des Vor¬

falls . Der Mordanschlag wurde der Staatsan¬

waltschaft angezeigt , die übrigens die Unter¬

suchung nach der Richtung führt , ob Laßnik feine
Mordabsicht nicht im Einverständnis nut andern
durchführen wollt «.

r Besuch i « Prag . Skrzynskh , der

Ministerpräsident , macht eine kleine

Reife und suchte dabei gestern auch Prag heim.

Was er eigc »»tlich will , kann bei der herrschenden
Geheimdiplomatie niemand wirklich sagen . Es

verlautet , daß Skrzynfly kein Wirtschaftsab -
kommen schließe»» und den Beitritt Polens zur
Kleinen Entente nicht vollziehen werde . Trotz¬
dem wird sein Besuch als „hochpolitisch " komme » » -

tiert und dem beschränkte »» Untcrtcmcnverstand
überlassen , den » wahren Zweck auf die Spur zu
komme » » . Ein „Flugabkomlnen " mit Polen kann

wohl kaum der emzige Ztveck der Reise sein , die

immerhin nicht unbeschwerlich ist ; für beide Teile

nicht . Die Prager mußten Flaggenschmuck an¬

legen und sich festlich geberden , der polnische
Prentier hatte alle jene Zeremonie »» zu überstehen ,
die wir aus den vorbildlichen Zeiten der Mon¬

archenbesuche übernommen Haven . A»ss dem

Bahnhof gab es eine große Begrüßung , zu der

sich laut „ Prager Presse ' ^ „zahlreiche hervor¬

ragende Persö»»lichkciten eingefunden " hatten ,
»»»»ter denen wieder einige so hervorragten , daß
die „ Pr . Pr . " sie mit der im Hause Benedikt zu

Franz Josefs Zeiten geprägten Einleitung ver¬

stellen muß , „ unter denen ma » » u. a. bemerkte " .

ES gab herzliche Akklamationen , Begnißung und

Autofahrt auf die Burg . Immerhin mag sich
manches Untertanenherz der Unkosten freuen , in

die der Staat seine Bürger anläßlich des Besuches
stürzt . Man mußte wohl oder übel vor dem E» ü -

tressen Skrzynskys Polen versöhnen und zum

Schmerz der Agrarier doch die Einfuhr von

Schlachtvieh aus Polen sreigeben . Und

das lohnt wohl einen Äinisterbesuch.
Hungerkünftlrr , Tanzphänomene , Dauerredner . .

ES gibt »venig Dinge , für die so viele Menschen sich
so stark interessieren , wie für Rekorde , für Höchst¬
leistungen auf den verschiedensten Gebieten . Dabei

müssen eS nicht einmal Leistungen sein. Zum

Beispiel Pflegen die Menschen mit ziemlichem Inter¬
esse in ihren Zeitungen Nachrichten über den dicksten
Mann von Wien , die größte Frau Von Amerika , den

ältesten Bewohner Europas zu lesen . ES prickelt und

erfreut die Menschen , Zeitgenossen deS stärksten

Mannes , des gescheitesten Pferdes oder auch d«S

höchsten Wolkenkratzers zu sein. Auf dies « im

Grunde genommen ja sehr harmlose Eigenschaft des

Menschen spekulieren zum großen Teil jene , die die

in der letzten Zeit überhandnehmenden Rekorde auf
den unmöglichsten und unsinnigsten Gebieten aufstel¬
len wollen » haupssächlich , um sich damit Geld zu ver¬

dienen . Ein Berliner Hungerkünstler hat sich vor

wenigen Wochen ein kolossales Vermögen verdient .

Wa « in Berlin ungeheuren Erfolg beim Publikum
erzielte , suchten bald andere dort und anderwärts

nachzuahmen und womöglich zu überbieten . In
Leipzig hungerte einer , dere sich Harry Nel -

Rundfunk für Asse !
Programm für morgen , Donnerstag .

Prag . 16 . 80 : Nachmittagskonzert . 18 : Deutsche
Sendung , Dr . Oskar Schürer : Kritik der
modernen Kun st. M. 02 : Kvnzertabend des russi .
schen Theaters „ Arlekin " . Nachrichten . — Brünn .
10 : Orchesterkonzrrt . M. 10 : Heitere Lieder . — Lon¬
don . 21 , 22, 23 . 80 : Konzerte . — Pari S. 13. 80,
21 . 15 , 21 . 45 : Konzerte . — Berlin . 16 . 30 : Konzert .
21 : Kammermusik . — Leipzig . 20 . 15 : Novellen¬

kranz . — BreS lau . 16 - 80 : Offenbach-Millöcker -Rach,
mittag . 18 : Literarische Jugendstunde . — München .
18,80 ( möglichraveist auch 17 . 80 oder 18) : Lohengrin .
Frankfurt . 16. 80 , 20,15 : Konzert «. — Wien .
11. 16 . 15 , 19 . 80 : Konzerte . 21 . 20 : Dortrag « des

Schrammelquartetts Willi . — Zürich . 20 . 80 : Di «

Entwicklung der Opernarie .
*

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Brünn 521 , London 365 , Paris 1750 , Berlin
505 und 576 . Stuttgart 448 , Leipzig 452 , BrrSlau
418 , München 485 , Frankfurt 470 , Wien 530 . Zü-
rtck» 515

son nannte , schon 32 Tage , bis man darauf kam ,
daß der Mann schwindelte , und durch Helfershelfer
heimlich Nahrung zugeführt bekam . Man darf wohl
annehmen , daß durch die Aufdeckung deS Schwindels
jn diesem Fall die Hungerkunst ganz allgemein in

Verruf geraten wird . Und man wird das wohl nicht
bedauern , denn eü ist doch eine det abscheulichsten
Erscheinungen unserer Zeit , daß Leute anscheinend
keinen anderen Weg finden können , sich ihr Brot zu
verdienen , als indem sie keines zu sich nehmen . Könn¬
ten sich alle die hunderttausend Hvitgerkünstter . di «
eS landaus und landab im Proletariat gibt , zur
Schau stellen lassen — die Lokale der Großstädte
»eichten nicht aus , diese unfreiwilligen Kunsthungerer
zu fassen . . . Es ist nicht uninteressant , daß außer Im

Hungern auch auf anderem Gebiete die Leute sich
durch Rekorde Ruf und vielleicht auch sonst noch
»vaS daneben gerade dort erwerben wollen , »vohin
der Zeitgeist treibt : die allgemein « Tanztvut , die seit
dem Kriegsschluß auSgebrochen ist, verführte einen

Herrn Fernando in Berlin dazu , eirien Rekord

auf den » Parkett aufstellen zu wollen . 130 Stunden
wollte er durchtanzen ; nach 29 Stunden war er
kaputt » md mußte seine „ Kunst " , die nieniandem
nützte und ihm wahrscheinlich nur schadete , einstellcn .
Wenn einer kommen sollt «, der dieses Vergnügen für
die anderen 80 Stunden aushält , wnden ihn die , die
nicht alle tverdcn und die bei solchem Rekord doch
wenigstens eine verläßlichere Kontrolle aurüben kön¬

nen , bewundern . Auch ein Dauerredner hat sich
in Berlin etabliert . Sechs Tage will der Mann

ununterbrochen reden ( ohne durch irgend eine Ob -

struklionSpartei hiezu verpflichtet worden zu sein ) .
Er spricht auch nicht im Parlament , sondern im Ber¬
liner Lustgärten ; fragt sich nur , was mehr Lust
jereitet : sechs Tag « zu reden oder einen solchen
Rekordmeier anzuhören Nun fehlt nur noch einer ,
der sechs Wochen Tarock spiest und einer , der sich
durch ein Jahr zehnmak täglich die Reden Mussolinis
anhört .

Auch deutsch und ungarisch Verhandlungssprache
in der Preßburger Gemeinde . Zu Beginn der letz¬
ten Sitzung der Prcßburger Stadtvertretung wurde
beschlossen , im Sinne des 8 76 der Sprachenvrrord -
nung in der Stadlvertretung , im Stadlrat und in
den einzelnen Ausschüssen neben der Staatssprache
die deutsche und die magyarische Sprache anzurr -
kennen , ferner alle Eingaben , die in einer dieser
Sprachen abgefaßt sind, entgegenzunehmen und in
der gleichen Sprache zu erledigen .

Sage mir mit wem du umgehst . Auch
wenn es Mussolini nicht fasste , so wüßte
man , tver er ist. Er tut aber ein übriges und
sagt uns , wohin ihn die Liebe zieht . Bei seiner
Rede in Tripolis erklärte er öffentlich , er ver¬
sichere den Gouverneur De Bono seiner
„ Freundschaft und brüderlichen Ergebeicheit " .
Das ist derselbe De Bono , der a»t der Ermor¬
dung Matteottts nicht unschuldig ist . Er wurde
tvegen der unerhörten Zustände , die unter seiner
Direktton bei der Polizei herrschten und die allein
die Schandtat möglich »nachten , seines Postens
entsetzt . Er siel aber nach oben und wmde
Gouverneur vor » Tripolis . Sobald die Mörder
aus den » Gefängnis sei » werden , dürfte M>: - ro -
lini auch ihnen seine Freundschaft auSdrncken .

Keine Elektrische am 1. Mat . Die Frage , ob
die Elektrisch « Bah »» in den Städten Prag und
Brünn am 1. Mai Verkehren soll, bilder sett
längerer Zett den Gegenstand von Verhandlungen
zwischen den Angestellten und der Leitung der

elektrischen Bahnen in den beiden Städten . ES »st
anzuneyrnen , daß diese Verhandlungen zu dem

Resultat führen wevdcn , daß weder »n Prag noch
in Brünn am 1. Mai die elektrische Straßenbahn
verkehren wird . In Brünn haben der Be¬
triebsrat und die Vertreter der Ar¬

beiterorganisationen beschlossen, daß der Ver¬
kehr am 1. Mai vollständlg einge¬
stellt werden und die Arbeiterschaft den 1. Mai
durch vollständige Arbeitsruhe feiern wird . Jn
Prag wurde in der Sitzung der Stadtvertretung
am Dienstag über die Frost « eingehend ver¬
handelt . Der tschechische Sozialdemokrat Trdlo
wandt « sich entschieden gegen die Absicht des Ber -

waltungsrates , die Straßenbahn am 1. Ma » Ver¬
kehren zu lassen und stellte den Antrag , daß die

Elektrische an diesem Tage nicht fahren und daß
den Angestellten der frei « Tag voll bezahlt werden
soll . Der Präsident des VerwaVungSrateS der

Elektrischen , der tschechische Sozialist Ina . Mel¬

zer , wollte die Angelegenheit der Entscheidung
des Verwaltttngsrates überlassen . Jn der weite¬
ren Debatte sprachen sich di « Nationaldemokraten
gegen den Antrag Trdlo , die Kommunisten dafstr
aus . Schließlich wurde der Antrag Trdlo mit

Mehrheit angenomnrcn .
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»interschätzen aufS

trat der ganzen Fracht von 806 Stück
Rindvieh da4 Leben gekostet . Das

Frachtschiff geriet schon bald außerhalb des Ha -
fcns von Halifax in einem Ttttrm , und Schiff
und Mannschaft waren in Gefahr , unterzugehen ,
so daß nion sich - entschließen mußte , die ganze
Ladung an Tieren zu opfern . Em engl scher
Abenteurer , Sohn einer bekannten Londoner Fa¬
milie , der als Stallmann an Bord war , erzählte ,
als das Schiff in einen englischen Hasen ge¬
schleppt wurde , die Tragödie der Tiere an Bord :
„ Wie oine verlorene Seele heulte der Wind , und
die WogenKmme stiegen bergehoch . CS war
einfach unmöglich , das Deck in diesem Rasen zu
begehen , und fast vier Tage lang mußte
daS Vieh fast ohne Fraß und Trunk
zubringen ! WaS wir an Nahrung heran¬
schaffen konnten an die Stallungen auf dem
Oberdeck : wurde in alle Winde zerriffen , oder es
wurde durch die Zersetzung durch Salzwaffer ein¬
fach ungenießbar . Den Tieren zuliebe steuerten
wir anderen KmrS , einen Umweg , mn der schwe¬
ren See zu entgehen . Dieser Versuch, das Schick¬
sal der Tiere zu erleichtern , war unser Mißge -
sch' ck, denn das Steuerruder brach unter der er¬

barmungslosen See . SdeuerloS trieben wir in
schwerer See dabin , und so bcschloffen wir , die

Tierladung an Deck zu opfern . Wir trieben sic
daher an die Reeling , aber sie schienen zu füh¬
len , daß eS in den Tod ging , und sie kämpften
sammerbar um ihr Leben . Mit ihren Vorder - i
süßen klammerten sie sich an der Reeling an , |
und andere liefen zurück , der Stallgabeln und
anderer Werkzeuge nicht achtend , die wir ihnen
entgegcnhiclten . Die Tiere , tre von den Wogen
nicht über Bord gespült wurden , nmßten durch
einen Kran über Bord geworfen worden , und
wir nmßten znsehcn , wie sie mit den Wogen
kämpfend untergingen . . . "

Wetterübersicht vom 18. April . Montag herrschte
in der ganzen Republik heiteres Wetter ohne Nie¬

derschläge vor . Die Temperatur ist noch auf nied¬

rigem Stande , im Durchschnitt etwa 8 Grad Lei -

sius unter dem Normalwert , hauptsächlich unter
brat Einfluß der starken nächtlichen Abkühlung .
Dienstag früh herrschte wieder fast in allen Ge¬

genden der Republik Frost . In West - und Mittel¬

böhmen erreichte dar Früminimum Null Grad , im

Stromgebiet der March minus 8, in den Bcrgkesseln
der Slowakei minus 4 Grad . — Wahrschein¬
liche » Wetter vom Mittwoch : Schön , son-
nig , Erwärmung .

Sin Wort mm Borttagrwesen -
Von Dr . Jakob Ritter .

In bezug auf sozialistisch « BildungSarbcit
gibt eS grundsätzlich ebensowenig Kompromiß¬
möglichkeiten wie itrollen andern Fragen deS ge¬
sellschaftlichen Lebens . Dies müßte ein für alle¬
mal festgehalten werden und jedes von diesem
Grundsatz abweichende Verhalten kann nur oppor¬
tunistische Tendenz haben . So wird in den Ge -

meindebildungsauSschüssen , in denen wir nicht die

Mehrheit haben , unsere Tätigkeit vorwiegend ne¬
gativ , schrankensetzend und überwachend sein . Ja ,
selbst dort , wo wir führend sein können , werden
wir nicht selten dem Einflusie deS traditionell
bildungsmächtigen Bürgertums unterliegen . Wäh.
rend uns aber dort , wo wir " zur gemeinsamen
Arbeit mit dem Bürgertum gezwungen sind , die
dem Kräfteverhältnis entsprechenden Schranken
gezogen sind , müssen wir unS in allen eigenen ,
im Rahmen der Partei verwirklichten Bildung » ,
bestrebungen vom Einflüsse deS Bürgertum » völlig
frei zu halten suchen : vor allem in unserem Vor -
tragSwesen . Da » Wort von der voraussetzungS -
losen Wissenschaft ist nicht wahr . Es gilt kaum
von der Forschung auf allen Gebieten . Wissens -
Vermittlung aber dient stets praktischen Zwecken ;
irgendwie soll eS seine Verwendung im Leben des
einzelnen Menschen oder der Gesellschaft finden
und sei e » auch nur zur Deutung der Welt der
Erscheinungen , die sich letzten Endes doch einmal
praktisch auswirkt ; denn nur so wird Wissen

unsere Volksbildung ist ausgesprochen kapitalistisch
eingestellt . Nicht allein die bürgerliche , mein « ich.
ES ist nicht unsere Sache , un » mit ihr zu befassen .
Eigentliche Bildungsstätten besitzen wenige große
Städte . Im allgemeinen geht die Anregung von

bürgerlichen politischen oder unpolitischen Ber¬

einigungen au » , denen auch die Durchführung
überlassen ist und deren Motive verschiedenster
Natur sind . Neben ihnen wirken die Äcmeinde -

bildungSauSschüsse . Aber wie sieht eS mit unseren
eigenen BitdungSbestrebungen auS ? Unsere Geld -
mittel sind sehr , sehr knapp; und doch müssen wir

tätig sein . Allein wir dürfen nicht » „riskieren " .
Ein Vortragender stellt unS mehrere Borträge
oder vielmehr Titel von Borträgen zur Verfü¬
gung „ zur beliebigen Auswahl nach den vorherr¬
schenden Interessen de » Publikum » " . Die Wahl
fällt un » nicht leicht . „Vorherrschende Interessen
deS Publikum » " , wie soll man dieselben nur fest¬
stellen ? Halten wir un » an die Tttel . „ Herrliche
Lichtbilderserien", „ Naturaufnahmen " , da » ist
schon etwa » . ' Wir wählen den „zugkräftigsten"
Titel . Man steht , e » geht ganz geschäftsmäßig zu.
Aiich die Höhe deS EmykittSgelde » läßt sich unter
den gegebenen Anhaltspunkten entsprechend bc »

messen .
Die Frage nach den vorherrschenden Inter¬

essen deS Publikums kann auch politischer auS -
gedrückt werden . Ich erinnere müh , einmal von
einem Vortragenden noch der ungefähren Zusam -
mensetzung des, Publikums gefragt worden zu
sein . Ich verstand die Frage und deutete an , daß

der überwiegende Teil der Hörer wohl Sozialisten
ein dürften . Er dankte für den Wink und er¬

regte nach keiner Seite Anstoß . Das Thema schien
auch kaum einen Anlaß hiezu zu bieten ; c » han¬
delte vont Kampf » mS Dasein — in der Tierwelt .
Auch Wanderfahrten durch , ferne Länder sind
politisch ungefährlich . Nach dem Bildmaterial
gibt eS dort meist kein Proletariat und also auch
keine Sozialisten . Die Ferne erscheint in üppige
Pracht gekleidet und in Seligkeit getaucht . Schwie¬
riger zu behandeln sind schon Alkohol und Tuber¬
kulose unter Rücksichtnahme auf die Zusammen¬
setzung deS Publikum ». Aber am Ende muß
auch gehen . —

Rcinerträgni » ist da » höchste Ziel kaufmän¬
nischer Unternehmungen : auch ein BildungSauS -
schuß, der kein Reincrträgni » erzielt , verliert seine
Daseinsberechtigung . Aber kein guter Kaufmann
ist, wer ohne Warenkenntnis und Warenprüfung
kaust und verkauft . Freilich — der Käufer ist
hier unberccheilbar . Mitten in den Unterhandlun¬
gen über Mieterschutz lanscht er gespannt einem
Vortrag über Pfahlbauten auf Sumatra . Und
die Bewohnbarkeit der Planeten ist ein interessan¬
teres Thema als die Bewohnbarkeit europäischer
Kellerwohnungen . ES ist schwer, nicht satirisch zu
lverden .

Unser Vortragswcscn muß zielbcwußter iver -
den . ES darf vor allem nur von einem Gesichts -
punkte auSgehen : Vermittlung wertvollen Bil -
vungSstoffc » durch Sozialisten — stete Bezug¬
nahme ans sozialistische GeistcSrichtuna — Außer¬
achtlassung aller anderweitigen Motive . Die
Därme der Ucber ^ ugung muß den Grundton
bilden . Sie ntüssen den Arbeiter au » ferner Welt¬
weite in die Enge seine » proletarischen Dasein »,
auS den Niederungen seiner beschränkten Welt ans
die Höhen erdcnmöglicher Existenz leiten ; sie
müssen sein Auge für da » Seiende und für daS
Gewollte schärfen . Sie müssen daü Häßliche neben
dem Schonen , das Wahre neben dem Falschen ,
daS Gerechte neben dem Unrecht erscheinen lassen
itttb ihm alle Vergleichsmöglichkeiten bieten . < Ae
mögen ihm die Mannigfaltigkeit der Naturerschei¬
nungen offenbaren , aber sie dürfen nicht unter¬
lassen , ihn auf da » ein « durchgehende Gesetz zu
verweisen . Sie sollen ihn den Wandel der Zeiten
erkennen lassen unter dem steten Hinweis auf die
Entwicklung der menschlichen Gesellschaft und
ihrer jeweiligen Anpassung an die erreichten Pro -
duktionSstufen . Sie sollen den Arbeiter zum
Sozialisten machen , sie sollen Hilfe leisten im
Klassenkampf . Sie müssen dem Arbeiter da » sein ,

Predigt . —

Diese Arbeit kann nur von Sozialisten gelei¬
stet werden . Nur wer in steter harter Selbsterzie¬
hung gewohnt ist , alle Erscheinungen der Umwelt ,
der Gegenwart wie der Vergangenheit, der engen
Heimat wie der großen Welt , de » eigenen Volke »
wie fremder Rassen unter dem Gesichtspunkte
zweckmäßiger , fortschreitender Entwicklung zu
immer engerem Zusammenschlüsse der Menschheit
zu betrachten , kann Lehrer jener Gesellschaftsklasse
sein, deren ganze Hoffnung in dem starken Glau¬
ben an diese Entwicklung liegt . Es müssen durch¬
aus nicht die ersten Vertreter der Wissenschaft
sein , die berufen sind , diese Aufgabe zu erfüllen .
Wer mächtig an den vitalsten Interessen des Ar¬
beiter » rüttelt , wer klaren BliaS die Dinge siebt ,
wie sie sind , darf gewiß sein , daS „vorherrschende
Interesse " seine » Publikum » berührt zu haben .
Mag selbst die strenge Wissenschaft dabei etwa »
schlimmer wegkommen . Der Arbeiter ist kein
akademischer Bürger . Ta » beste deS lebendigen
Vortrags ist nicht da » wissenschaftliche Detail , son¬
dern der bleibende Eindruck , den er als Ganze »
hinterläßt . —

Uno vor allem keine kapitalistischen Motive !
Etwa » mehr Opferwilligkeit der Gewerkschaftei »
und der politischen Organisationen wird olle Be «
denken über den materiellen Ausfall der Veran¬
staltungen schwinden machen^ Opfer sind am
Platze . Denn mehr als je bedürfen wir in Zeiten
politischer Wankelmütigkeit der zielbewußten Auf -
klärung und Bildung oc » Proletariats .

fruchtbar und nur fruchtbare » Wisse « ist der kom¬
menden Gesellschaft zu vermitteln . Die Voraus ¬

setzung, unter der wir Wissen vermitteln , ist der

Sozialismus . Ta » bedeutet nun freilich nicht ,
daß wir di « Wissenschaft gewaltsam nmbiegen .
Wir haben ein schlagende » Beispiel gewaltsamer
UmbiegungSversuche in der Ktrche . Aber di «

Kirche ist konservativ . Für sie war die Umdeu ¬

tung der Wissenschaft — die in ihrer Tendenz
stet » fortschrittlich ist — zu allen Zeiten ein Ge¬
bot der Selbsterhaltung . Für un » dagegen liegen
Sozialismus und Wissenschaft in gleicher Rich ¬

tung . Und aller Fortschritt deS Wissen » ist zu¬
gleich ein Schritt zum Sozialismus . Wir haben
gar nicht » anbere » zu tun , al » dem Pulsschlag deS
neuen Leben » zu lauschen , der un » aus jedem
Fortschrttt der Wissenschaft entgegentönt . Aber
wie oie Kirche , soweit e » in ihrer Macht war , die

Verntittlung des Wissen » stets nur den in ihrem
Sinne Berufenen anvertraute , so müßten auch
wir c » tun . Hier ist der einzig « Boden , auf dem
wir e » der Kirche nachmachen sollten . Wissen »-

Vermittlung durch Männer und Frauen unserer
Kirche ; denn über ein « gewisse Grenze kann auch
der fortschrittlichste bürgeriiche Vertreter der

Wissenschaft nicht hinaus . Aber gerade dort , wo

für ihn die Möglichkeit konsequenten Wciterden -
kenS aufhört , beginnt für den Sozialisten die

Fruchtbarmachung de » Wissens . Hierin sind wir
viel zu tolerant : denn wir unterschätzen auf »
ärgste den Fetischcharakter de » gesprochenen
Worte » .

I Wissensvermittlung durch Sozialisten . Da »

Verhältnis de » Vortragenden zu seinen Hörern
ist das gleiche , wie da » zwischen Lehrer und Schü ¬
ler . Um » nur dann ist diese » von höchster Wirk¬
samkeit , wenn ihm tiefere menschliche Beziehun ¬

gen zugrunde liegen . Diese aber setzen unbedingt
die innere Ausgleichung aller Gegensätze , die

größtmögliche Beseitigung aller Machtunterschiede
voran » . Jeder gute Lehrer muß stet » imstande
sein , auf da » Niveau semer Schüler herabzustei -
ge « ; er muß e » auch tun , um die Schüler zu bem

'
seinen emporzuheben . In einer Handschritten-'
sammlung la » ich einmal den wundewollen Auü -

- sprach Sonnenthal » : „ Keine wahre Liebe zur
Kunst ohne wahre Liebe zur Menschheit . " War
Sonnenthal Sozialist ? Fast sollte man e » an ¬

nehmen . Jedenfalls war er Kiinstler . Jeder gute
Lehrer aber ist Künstler in seinem Berufe . Und

welche tieseren menschlichen Beziehungen hat der

bürgerlich « Vortragende zu einem sozialistischen
Publikum ? —

E » ist kaum glaublich und doch ist e » so: t was dem wahrhaft frommen Kirchengänger die

Eine Tragödie . Der Dolksschullrhrer
Arnold Langer ging dieser Tage von einer Theater¬
unterhaltung von Laubendorf nach Schönbrunn . Die

Straß « führt durch den zum staatlichen Großgrund¬
besitz in Bistry gehörenden Wald , bei dem Bad Gold -
brunn vorüber . Einige Schritte vor Ende des Walde »

betrat der bei dem Baderestanraieur Weis bedienstet «
Kutscher Cd. Kukla , von « inem di « Straße abkürzen ,
den Fußweg kommend , die Straße . Der Lehrer Lan¬

ger , welcher al » furchtsamer und nervöser
Mann bekannt ist, ging aus der entgegengesetzten
Straßenseite und war im ersten Augenblick der Mei¬

nung , «» sei ein Uebersall auf seine Person geplant .
Er zog den Revolver , rief an mw gab in seiner

Aufregung zugleich zwei Schüsse ab . Mit dem

Auöruf „ Richt schieße « , ich bin ei ! " stürzte
der Kutscher Kukla , in dir Bauchgegend ge¬

troffen , zusammen . Erst jetzt erkannte der Lehrer
den Getroffenen , er lief in da - . 10 Minuten entfernte

Goldbrunn , um Hilfe für den Verwundeten zu holen .
Mit Hilf « «ine » Heger » und d«S Täters wurde der

Brrletzt « in da » Krankenhaus nach Polikka geführt
und sofort operiert . Sein Zustand ist beinahe hoff¬

nungslos . Bei anbrcchendem Tag fand ein Gendar¬

meriewachtmeister auf seinem Patrouillengang den

Lehrer mit durchschossenem Kopf am Tat¬

ort « auf . Er hatte in Derzwefflung Über seine Tat

Selbstmord begangen .
Drahtlos « Bildübertragungen Wien —Pari » .

Testern nacht » fanden zwischen Wi « n und Pari¬

offizielle BildübertragungSversuche nach dem System
Berlin durch die Ravag statt . Zuerst wurde von Wien

nach Pari » und Graz da » Bild de » Bundespräsiden¬
ten Dr . Hainisch mit seiner Unterschrift gesandt .
Nach Bestätigung de » Empfangt » der Bildtele¬

gramm « sandte Pari » nach Dien , und zwar ebenfalls
Belinogramm «, darunter «in « handfchrfftliche Depe¬
sche de » Krieg »minist «rS Painlev » an Bundeskanzler
Dr . Ramek .

SittlichkritSverbrecher . Donnerstag ersuchte eine
in Wien fremde 18jährige Hausgehilfin drei Bur¬

schen um Auskunft , wo sich da » städtisch « Derkhau »
in Feworiten befinde . Daraufhin stuften die Bur¬

schen da » Mädchen unter ' dem Borgeben , «» in da »

Asyl zu führen , in die Hütte eine » Nachtwächter »,
zogen , ohne daß e » der mit ihnen nur flüchtig be¬
kannt « Nachtwächter und der sich in seiner Gesell¬
schaft befindlich « Hilfsarbeiter Franz ' PauluSka ver¬

hinderten , da » Mädchen in die answßende Kammer
der Hütte . Dort knebelten sie da » Mädchen und

vergewaltigten «»; «in vierter Bursche , der hinzu¬
kam , verging sich gleichfalls an dem Mädchen . Da »

Mädchen , da » da » Bewußtsein verloren hatte , wurde
dann um Mitternacht von den Burschen auf die

Gosse getragen und auf den Gehsteig niedergelegt .
Dort wurde sie gegen J41 Uhr früh von der Sicher -
heitSwpche ausgefunden und zum Polizrikommissa -
riat Favoriten gebracht und von hier in da » Spttal
übergesührt , da e» infolge schwerer psychischer und

physischer Depression nicht imstande war , sich fort¬
zubewegen . Durch Erhebungen gelang e » noch am

gleichen Tage , sämtliche Beteiligten au»zuforschen
und , mit Ausnahme eines einzigen , zu verhaften .
Sie sind ein Schmiedegrhilfr , zwei Tischlergehilfen
und ein Hilfsarbeiter .

Anna Esillag hat eine » Bubikopf . Anna Csillag ,
di « vielgenannte Reklameflgur der letzien Jahrzehnte
mit „ ihrem 18ä Zentimeter langen Riesen - Loreley -
haar " hat sich nach einer Meldung au » Wien einen
„ Bubenkopf " schneiden lassen , und pvar , weil sie an
. Kopfschmerzen infolge der großen Haarlast litt . Anna
Csillag , die seit Jahren in Men wohnt , ist am Mon¬

tag 76 Jahre alt geworden und kann auf da » öOjäh -
rige Jubiläum ihrer Reklametätigkeit zurückschauen .

Die Ausbreitung der Feuerbestattung . Wie
au » dem Jahresberichte de » dänischen Verein »

fiir Feuerbestattung hervorgeht , ist auch in Däne -
mark die Zahl der Anhänger der Feuerbestattung
in stetem Wachsen begriffen . Die nn verflossenen
Jahre in Kopenhagen stattgefundenen 93V Leichen.
Verbrennungen umfassen 13 Prozent aller Iota » ,

fälle in diesem Zeitraum .
Eine Tiertragödie auf hoher See . Ein

furchtbarer Atlantiksturm , in den der englische
Frachtfahrer „Manchester Prducer " hineingeriet ,

Kleine Chronik .
Vas S! etiwp ' »on.

Durch eine « tut Erfindung lassen sich jetzt Herz¬
schläge für da » Grammophon ausnehmen und können
dutzch die Post an einen Spezialisten in einer ent¬
fernten Stadl zur Diagnose versandt werden . Doktor

Richard Labor von tar Harvard - Universität in

Boston , hat «in außerordentlich sensitive » elektrischer
Slethoskop konstruiert , dat Slethophon genannt
wird . CS macht die Herzschläge lauter , unterscheidet
sir deutlich von dcn Geräuschen der Lung « und zeich¬
net sie auf der Grammephonplattc auf , wenn nötig
mit Beobachtungen und Bemerkungen , oder et ver¬
sendet sie auf drahtlosem Wege . Mit Hilf « solcher
Grammophonplatten kombiniert der Arzt auch jetzt
eine Sammlung charak ' erist scher Herzschläge und Ge¬

räusche in der Brust . Bis j bl war e » für dl « Aerzte
außerordentlich schwer , di « Menge tar Tön « in der
Brust zu unterscheiden . Da » gewöhnliche Stethoskop
war dasür n chr geeignet. Außerdem hatte e» den

Nachteil , daß nicht m« hrcre ' lerzie zugleich lauschen
konnten . Da » elektrisch « Sieihofl ' p zeichnet nicht nur
die Laute auf , sondern trennt sie auch in zusam¬
mengehörige Gruppen . Außerdem kann der schwächste
Laut verdeutlich « oder der stärkste gedämpft oder ganz
aurgeschalte» werden . Der Apparat vermag ferner di «

geordneten Laut unverändert drahtlo »; zusammen
mit tar Diagnose de » untersuchenden Arzt «» zu ver¬

senden, und 800 Hörer können die Botschaft auf ein¬
mal empfangen . So vermag also ein Herzkranker ,
dem nur rin Arzt beistcht , ' m Bett zu verbleiben ,

während ihn Hunderte von Aerzten und Studenten ,

unsichtbar und unhörbar , untersuchen .

8m Krimlnalmuselim .
In den weiten , fünffenstrigen Saal hinein dröhnt

da » Nollen der Sradlbahnzllge — ein Ton des Le¬
ben » in der Einsamkeit wächserner Derbrechetköpfe und
stummer Bilder von Menschen , die ehemals tvarcn
und ihr Verbrechen mit dem Leben sühnten . Nach
Kategorien hängen sie geordnet an den Wänden :
Lustmörder , Gift - , Verwandten - und Raubmörder .

Jede » Bild ist mit einem Zettel versehen , auf dem
die genauen Daten verzeichnet sind . Manchmal sind
e» harmlos « Gesichter , wie man sie zu Dutzenden auf
der Straße trifft , manchmal auch lassen sie geheime
Wünsche und Strebungen ahnen . Einig « lachen , an¬
dere sind gleichgültig . Ueber diesen Köpfen hängen
Ausnahmen der Opfer , zerstückelte Glieder und zer¬
rissene Leiber . Ein aufg üunsencr Kopf grinst dem

Beschauer entgegen , «in Mädchenkopf , tar nicht re¬

kognosziert werden konnte . Ein anderer Kops ist

nachträglich zusammengesetzt worden . Man sicht die

Nähte aus der Haur ; di « Augen sind gebrochen und

glanzlo ». Auf dem Schädel zeigt er Wunden von Mes ,

scrst chen . Wie lebend wirkt der Kopf unter der Glas¬

glocke; er ist nach einem neuen Verfahren präpa¬
riert , da » dl « G' sichlSfarbe erbält . Der Mund bleibt

krampfhaft verschlossen , al » ob er nicht den Mut

fände , dcn Schrei de » Schmerze » hinauSzulassen .
Heiß und druckend ist di « Luft in diesem Saale

de » Berliner Polizeipräsidium », tar als Kriminal -

museum eingerichtet ist , al » Sammelstelle von Werk -

zcugelr , di « der kriminelle Menza ; im Kampfe gegen
die Gesellschaft braucht « oder die er zur Befriedigung
seiner krampfhaften Triebe benutzte . Auf einem Breite

liegen zwei Messer , gewöhnliche Küchenmesser , wie sic

zum Kartoffelschälen verwendet werden . Mit ihnen
zerteilt Großmann die Leiche » der Frauen , die er

ermordet Hane . Da ist «ine Drahtschlinge , mit tar
zwei Wilderer « inen Förster in Ostpreußen erwürg «
: «n, dan . ben wieder Wc. heuge , die « inem harmlose¬
ren Zwecke dienten . Wir sehen die Einbruchsgerätc der
Brüder Strauß : Bohrer , Brechstangen neuester Kon¬
struktion , Nack^chlüssel und Dietriche , zerbrechliche
Zangen , mit denen man die Schlüssel von außen im
Schüsselloch umdrehen kann , Waffen von Wilddieben ,
L' e Ersindungsgeist verraten : ein Gewehr , im Stile
einer Heugabel , verbogen oder in einen unauffälligen
Spazierstock , Fischnetz «, die man Fischdieben abge -
uommen hat ; Roulette » aus einem geheimen Spiel¬
klub aus einem Lcbeviertel tar Weltstadt. Man sicht
Falsifikat « von Banknoten : al » Hundertmarkscheine ,
holländische Gulden , französische Franks , Psundnoten
und Dollar », manchmal so geschickt nachgcahmt , daß
nur ein geübtes Auge di « Fälschung entdecken kann .
Au » tar Inflationszeit erblicken wir Pakete , die nur
an tar «in « n Seite War « enthalten , sonst aber
mit Lumpen gefüllt sind, Kupftrdrahtspulen au »
Ess«». Zigaretten mit dem Schild einer bekannten

Firma , die an Stelle de » Tabaks getrocknete » Laub

' Inhalten , schließlich al » Kuriosum «in Berg alter

Zehntausendmarkschein « — Gewicht drei Zentner ,
Goldwert «in Zehntel Pfennig —, den di « Berliner

Polizei beschlagnahmt «, der darin zu Reklamezfwecken
Zigarren einpacken wollte . . .

Einer modernen Folterkammer gleicht di « Samm -

ung von Instrument «», die zur Befriedigung ge¬
schlechtlicher Lüste di «n«n. Mit raffinierter Phanta¬
sie hat sich hier ein kranker Trieb Werkzeuge yrschos-
f «n, um Erfüllung zu finden , di « ihm sonst versagt
blieb . Fast alle » stammt au » dem Nachlaß tar Gräfin
Strachwitz , die vor ungefähr zwanzig Jahren bei
einem dieser Experimente unfreiwillig ihr Leben ließ .

Sonst dienen Museen dazu tar Dlenschheit zu

übermitteln , WaS schöpferischer Geist in vergangenen
Tagen Großes leistete . Hier jsts umgekehrt ; hier wird
gezeigt , was Menschen erfanden , dachten und taten , um
um Leben und Besitz ihrer Mitmenschen zu zerstören .
„ Der Mensch ist deS Menschen Wolf " , sagt ein gvo .
ßer englischer Denker , und „ Der Mensch ist gut " ver¬
kündet ein deutscher Dichter . Vielleicht haben beide
Recht . . . . Felix Scherret .

Eine eigenartige Heldraehrung wurde dem 15«
jährigen /Töchterchen deS Leuchtturmwärter » von St .
HelcnS in England , der kleine » Eihcl Laitgdown , zu¬
teil . Als di « Eltern bei einer Fahrt ans Land von
einem Sturm überrascht worden waren , saß daS Kind
allein S Tage ohne Nahrung aus der Felseninsel und
unterhielt trotz seiner Erschöpfung mit aller Energie
da » Leuchtfeuer am Trum . Kw Leistung des kleinen
Mädchen » hat in ganz England , wo sich die «völkische "
Jugend auch über friedlich « Heldentaten zu begeistern
vermag , einen lebhaften Widerhall gesunden , so daß
sich am Leuchtturm von St . Helen » ein ganzer Berg
von Geschenken und Glückwunschtapeschen aufge¬
häuft hat .

Eft » Revolutionär au » de « 17. Jahrhundert . Auf
« inem Felsen an tar Küste deS Kaspischen Meere » ,
nicht weit von Baku , soll «in Denkmal für S i e p h a n
Rast » errichtet werden , tar im 17. Jahrhundert
einen Bauernaufstand gegen dir russische Za¬
renregierung organffierte . Rast » ist eine der volks¬

tümlichsten Gestalten der älteren russischen Geschichte
und tar Held vieler Legenden und Volkslieder , dar¬
unter auch deS in Deutschland sehr bekannt gewor¬
denen „ Wolga - Liede » " . Di « Kolossalstaiue deS
Revolutionärs soll so groß fein , daß sie weithin ans
dem Kaspischen Meere sichtbar sein wird .
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graS 800 —400 , Rothaser englischer 800 —LOO, Rot¬

hafer , französischer LOO—700 , Rothaser italienischer
480 —560 , RapS 800 —400 , Senft 600 —800 , Lein¬

samen 270 —280 , Hanfsamen 180 —200 , Zuckerrübe
300 —850 , Futterrübe böhm . 400 —500 , Futterrübe
deutsche 600 —800 , Heu böhm . , loses , Prag 60 —71 ,

Heu böhm . , gepreßt , Prag 80 —81 , Futterstroh ge¬
preßt , Prag 40, Streustroh gepreßt , Prag 44 —45 ,

Langstroh , Prag 52 —56 , Weizen - oder Roggcnkleic
inkl . Säcke , Verladestation ■95 —105 , Malzblüte 95
bis 105 , Rapskuchen 160 —180 , Leinkuchen 180 —195 .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 18. April . ) Die befestigte Tendenz an

der Produktenbörse dauert an . Hauptsächlich am Ge¬

treidemarkte herrscht infolge einer größeren Nach¬

frage und eines wachsenden Konsums eine , allge¬
meine Befestigung . Die Preise bei allen Getreide¬

sorten , mit Ausnahme von Roggen , stellen sich auch

höher . Ein ziemlich hohes Angebot in Roggen ver¬

anlaßt , daß sich die Roggenpreise bei einer festen

Tendenz nur behaupten konnten . Weizen - , Gerste -
und Haferpreise notieren aber über dem letzten

Preisniveau . Mrhlpreise verzeichnen keine Arn -

derungen . In Futtermitteln war Mais auf die

Auslandspreise hin sehr fest, während Heu , Stroh ,
Kleie und die übrigen Futtermittel unverändert

blieben . Am Samenmarkte tendierte » fast alle Sor -

te » von Kleesamen , dann Luzernklee und LigruS .
Die übrigen Sorten sind unverändert . Sowohl ma¬

gyarischer als auch amerikanisches Fett wurde bei

alten Preisen gehandelt . Am Kolonialmarkte ver¬

billigten sich etwas Mandeln , bei Kaffee und Reis

ist keine Arndrrung eingetreten . Die Börse wurde

zahlreich besucht und daS Geschäft gestaltete sich auf

allen Gebieten lebhafter . — E S notierten

in K8 : Böhmischer Weizen , Prag 200 —210 , böhm.

Roggen , Prag 128 —180 , böhm . Merkantilgerste ,
Prag 135 —140 , böhm. Auswahlgerste , Prag 150 bis

155 , böhm. Hafer , feuchter , Prag 135 —187 , böhm.

Weißhaser , Prag 145 —147 , amerikanisches Patent¬

mehl , Tetschen 3 . 55 —3 . 65 , Weizenmehl OHH 3. 60

bis 3. 65, Weizenbrotmehl Nr . 4 1. 95 —2 . 05 , Roggen -lichcn Daten anschauen und man wird diese Tab

c : : 4 —
'

. "
'

. . . .

hinsichtlich landwirtschaftlicher ErzeugM « eben auf mehl 0/1 2 . 40 —2 . 45 , Weizengrieß 3 . 70 —3 . 80 , ReiS

d' c Einfuhr aus anderen Staaten angewiesen stnd . Burma H. , Tetschen 2. 85 —2 . 90 , ReiS Arracan ,

Daran würden auch dir Zölle nichts ändern . ObS Tetschen 2 . 95 —3 . 30 , ReiS Moulman extra , Tetschen

in der Tat so ist , wie die Vertreter der Landwirt . 3 . 50 —8 . 55 , ReiS italienisch , poliert , Prag 4. 20,

schäft behaupten , muß sich bald zeigen . Man wird Kaffee Rio 27 . 50 —28 , Kaffee SantoS 30 —33 , Kaffee

ja sehen , waS für BetvandtmS es mit den voll . I Qualemala 34 . 50 —38 , Kaffee Portorico 37 . 50 —39 ,

gepfropften Dirhställen hat . Leider ist di « Befürch - Tee Souchong 54 , Tee Orange Pecco 58 —65 , Bari -

, Kümmel , böhm. 4. 20

bis 4. 70, Kümmel , holländischer 5 —5 . 25 , Erbsen ,

grüne 2 . 80 —8 . 80 , Erbsen , gelbe 1 . 75 —2 . 20 , Erbsen ,

Viktoria 2. 50^—2. 80, Linsen 3 —4 , Wcißbohnen 1. 80

bis 1. 70, Hirse 2. 85 —8 . 05 , amerik . Fett , Tetschen

18 . 40 —18 . 60 , Fett mag . , Szob 14 —14 . 20 , Eßkar¬
toffeln , Verladestation 31 —88 , Mais ' jugoslovischer ,
Preßburg 102 , Mais rumänischer, ' kleinkörniger ,
Oderberg 122 , Mais Einquantino , Oderberg 126,
Mais La Plata , Tetschen 138 , Naturrotklee 16W

bis 2000 , Rotklee plombiert 2100 —2400 , Weitzklec
1400 —2000 , schwedischer Klee 900 —1500 , Inkarnat

Wundklee 800 —1000 , LigruS 380 —390 ,

jemanden geben , der begreifen wird , daß da noch
ein Lohnabbmr stattfindcn soll . Die Herren
Agrarier , die über ihre Not lämen »
teeren , sollen nur die Not ihrer Ar¬
beiter nicht übersehen . Diesen zu helfen
ist viel dringender noch, als anderes . Wenn dann
die grünen Internationalisten in ihrer Eingabe
an den LandeSbcirat schreiben , daß „durch die

HevaVehung der Löhne daS Lebensniveau der Ar¬

beiterschaft nicht herabgesetzt wäre " , so ist man
ob solcher Weisheit cmfach paff . Aber die Herr¬
schaften mögen nur nicht glauben , daß st« sich
alles erlauben können . Di « Landarbeiter¬
schaft hat der Opfer genug gebracht .
Sie kann keines mehr bringen ! Nicht einen Heller
ihres Lohnes kann sie Nachlässen, und sic wird sich
mit allen gegebenen Mitteln gegen diese Absicht
der Agrarier zur Wehr setzen . So helfen die Torf .
gemein ' ' chaftler den wirtschaftlichen Schwachen .
Dieser Anschlag der Ritter von Halm und Ar auf
die Existenz taufender Familien muß für alle

Landarbeiter der Ansporn zur Werbung neuer

. Kämpfer fein . Fostiqmig , Stärkung der Organisaa
tion ist mm di « Parole . ? lbcr auch die übrig?
Arbeiterschaft ersieht , wohin die Reise geht . D «

Ritter von der grünen Fahne müssen schon andere

Mittel suchen , ihrer „ Not " zu steuern : Mit Lohn¬
abbau geht es nicht . Denn mich die Geduld der ,

Geduldigsten hat einmal ein Ende .

LolttwirWaft . 1
die Agrarier fordern Lohnabbau !

Geht es den Landwirten schlecht ?

Die Herren von der grünen Internationale ,
die in der letzten Zeit in allen Tonarten ihre !
Notkme schildern , haben nun daS Mittel geftm -
den , sie zu beseitigen . Der Lohn der Land ¬
arbeiter ist abzubauen und die

Landwirtschaft ist gerettet ! Im
Kampf um die Llgvarpillc weitden sie alle Mittel

an , um Sieger zu bleiben . Jeder , ter n«hl «in

bchoistevter Anhänger ihrer Ansichten ist, ist ein
Feind d « S Staates . Tie Agrarzollfrage ist nach
ihrer Anschauung der Prüfstein der Staats - !
loyalität . Seit den letzten Wahlen , die ihnen
einen Macht erwachs brachten , ist ihr Selhstbe »!
wnßtfein stark ongesäMrollen und sie vermeinen

beftchlen zu können , während die anderen nur

zu gehorchen haben . Dock) so einfach ist die ganze
Sache nicht . Ihr Führer Lvehla sollt « als Re -

aierungschef die Zollfrage bereinigen . Dies war

leichter gedacht , als getan . Schon di « Einlassung
der Vevovdnung über die Gle>t,zöllc hat die Ko- !

alltion merklich erschüttert . Um fo schwieriger
mußt « die Sache jetzt sein . Die Koalition konnte

sich über diese ' Frage nicht einigen , und da

Bechynk als stellvertretender ' Regierungschef mit

den Parteien über das weitere Programm der

Arbeiten verhanitölt », tvar der Flchrer dev

Agrarier jener , der verlangte , daß innerhalb von

drei Wochen diese Frage zu bereinigen sei. DaS

war für die tschechischen So,iald : mokraten « in

Dina dar Unmöglichkeit und sie haben nrit vollem

Recht di « Realisierung die ' vs Verlangens adge -

lchnt . DieS war ein « der Ursachen des ScheiternS .

der Koalition . Die Svehlo - Regierung ging und der

Nachfolger hat nun die Aufgabe , all die für dl «

Koalition unangenehmen Dinge zu erledigen . Wie ¬

viel Erfolg Herrn Lernt ) bei dieser gewiß nicht

angenehmen Tätigkeit beschieden fein wird , muß

abgetvartet werden .
Könnte man all den » glauben , waS man hört ,

so wäre eS cigentkich um diese Regierung schon

geschehen. Mit welcher Exaktheit sie eS verficht ,

agrarische Wütt ' che zu verwirklichen , davon hat
nran ja schon ein « Probe erhalten . Der Landwirt -

fchaftsminister hat fein Examen gut bestanden .
Er weiß . tvaS gegen Seuchen hilft . Den Nutzen

seiner Verfügung haben die Zlgraricr , den Schaden
di « breit « Masse der Bürger . Dabei sicht fest , daß
wir im Inland nicht soviel Viehbestände haben ,

um den Bedarf am Eiweiß , und Fettstoffen decken

zu können und auch der Meifchbedarf nicht gedeckt
werden kann . Man braucht nur in den Mitteilun ¬

gen des Statistischen Staatsamtes di « dieSbezüg -
lichen Daten anschauen lind man wird diese Tat »

fache bestätigt finden . Es ist schon so, daß wir

AEmführauS' anderen Staaten angewiesen stich j Burma rr „ Tetschen̂ 285 —2 . 90 ,

Uuiun ilfulihul uuw / viv , - - -

ht der S&at so ist , wie die Bcrtretcr der^rndwrrt - 13^^—8. 58,

la ^soben' "waS"für Änvandtnis eS mit den voll . I Quatemala 34 . 50 —38 , Kaffee Portorico 37 . 50 —39 ,

4ung,"däß dlirck) Bieheinfuhrvcrbote nur der Preis - 1 Mandeln 34 , Mandeln , geklaubte 36 , Rosinen 15 bis

Politik der Agrarier gedient fein wird , nur zu be - 22 , Mohn , böhm. 10 —10 . 50 , " " ' * " "

gründet . Bei der D! ehr- !n. fnhr bestand der Be - ' " " '

willigullgszlvang und inan weiß , tvenn di «

Bewilliglmg fiir die Vieheinfuhr erteilt wurde ,

das eben geschehen ninßte , da sonst der Bedarf

nicht gedeckt werden konnte . Wie groß die Ge ¬

fahren solcher Dinge fiir die Bevölkerung sind ,

haben auch einige bürgerliche Zeitungen erkannt

und darauf aufnierkfain gemacht .
Auch auf dem Gctreidemgrkt ist die

Situation nickst so trist , wie die Älgrarier « S dar ¬

stellen . Nach der Periode der PreiSsenfting haben,
wir jetzt einen stabilisierten Markt . ES kann also »so , • -

nickt aesaat werden , daß der Preis noch weiter I Luzernklce h- lnnscher 1800 - 1600 , Luzernklee sran -

fällt und sich kein Käufer fiir Getreide findet . Der Zösischer^
1700 —- AM, Steinklee weiß 400 —500 , Pe -

DurchschnitlspreiS auf der PraMr Bdrse betnig |
im Monat Marz fiir Weizen 187 Kronen , für
Korn 123 Kronen , für Gerste 144 Kronen , wo ' u

noch die in Kraft stehenden Zollsätze hinzukommen .
Wenn der Zollsatz ; uni Beispiel beim Weizen hin ¬

zugerechnet wird , so kommt man zu einem Preis
von 199 . 60 Kronen , dies entspricht also fast dem

höchsten Preis der Vorkriegszeit . Man erficht dar ¬

aus , daß die Situation der Landwirte noch nicht
unter dem - Hund ist . Die Löhne sind noch
lange nicht so hoch , daß man sagen
könnte , sie nähern sich auch nur an ¬

nähernd dem Friedensniveau . Der

Lohn eines FiitlererS , betnig pro Monat im Jahre
1914 , im intensiven Rübenbaugebiet , also der

höchsten Lohnklasse , 70 Kronen , und beträgt Heuer
144 Kronen , also ,mr nm etwas mehr als das . . . . . . . . . . . ,. w . . . .
Doppelte . So ähnlich , verhalt eS sich be , allen drama , das flau und behäbig beginnt , um dann in
anderen Arbcrlcrkategoncn . Nun wollen wir noch ei », mitreißend dahinrollendeS Tempo überzugehen .
aufzngen , tvaS eine v: «rkops,g « Landarbestevsamili « Allerdings ist die Grundlage der späteren Konflikt -
Pro Tag an Deputat erhält . Sie bckoinnit : 6 . 60 ein wenig gewagt : die Gatten einer BerstandeSehe
Kilogramm Kohle , 2. 5 Kilogramni Holz , pro Tag leben wie Bruder und Schwester , trotzdem sie ein -
und Pro Person . 22 . 5 Tekagrmnm Kornmehl , 17 . 5 ander im Laufe der Zeit liebgewonnen haben : beide

Dekagramm Weizenmehl und 10 Dekagraimn sind aber zu stolze Naturen , die ihre Gefühle nicht
Gerstemuchl , tvctters 66 Dekagramm . Kar - eingestehen wollen . Der Mann sehnt sich nach Zärt -
toffeln , 0 . 25 Liter Milch und 8. 5 Grannn Fett . I lichtesten und warmer Frauenliebe , die er zu Hause
Der Tagarbecter erhalt , wenn er in der Zeit vom bei seiner kalten Gattin nicht finden kann , und ver -
Ma » bis Oktober 100 , 125 oder 150 Arbeitstage fällt langsam iu Melancholie . Um ich zu zerstreuen
errelcht , Kartoffeln im Ausmaß von 3, 4 und 5 und neuen Lebensmut zu gewinnen , treibt er sich in

Zentnern und 20 , be iehmwSweise 30 Kilogramm Verkleidung in den berüchtigtsten Vierteln Londons

Edelgetreide , tvenn er bis Ende des Jahres 150 herum in der Hoffnung , Abenteuer oder irgend
Tage oder von März bis August 100 Arbeitstage etwas Nervenaufpeitschendes zu erleben . Er nimmt

emfweift . Diese Naturalien erhalten nur Beschiss- sich einer jungen , schönen Dirne an , die von ihre «
ttgte der ersten und zweiten Kategorie . Dazu Liebhaber geprügelt wird , wird schwer verwundet
kommt nun noch der Stundenlohn , der sich bei und von dem Mädchen , daS sich in den Fremden
den genannten Kategorien stvfichen 0 . 69 bis 1 . 50 verliebt , treu bis zur Genesung gepflegt . Der ra -
Kronen bewegt. Der Stnndenlohn der dritten biate Liebhaber ist indessen aus dem Gefängnis
" ^uMvie betragt 0 . 58 bis 0 . 98 Kroiwn . Jeder I ausgebrochen und kommt zurück, um von dem Ein -

oWnv̂ urteileudc Mensch wird sich sagen , daß dringling Rechenschaft zu verlangen . ES entspinnt
v « s « Lohn « nicht zu hoch sind . Es wird , schwerlich s sich «in wilder Kampf , in dessen Verlauf das Mäd -

Ser Film .
Dir Eh « iu Gefahr betitelt sich ein Gesellschafts

anderen Arbeiterkategonen . Nun wollen wk noch ein mitreißend dahinrollendeS Tempo überzugehen .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Damen - Mäntel , Kostüme , Complets . Kleider in

den modernsten lichten Farben in großer Auswahl
und allen Preislagen bei Busch , . Damen - und Back -

fssch - Konfektion en gryS und en detail , Prag , Pki »

kopy Nr . 27 ( Mitte des Grabens ) , Großer Bazar ,
nur 1. Stock — keine Schaufenster ! 4009

chen den Rohling erschlägt , « um dem Geliebten das

Leben zu retten . Dieser kehrt zu seiner Frau zu¬
rück , die an der selbstlosen Zuneigung der Dirne er¬

kennt , wie ein Weib lieben soll , und damit findet
der großzügig angelegte Film das glückliche Ende .
Das Stück ist trotz des gewagten Stoffes in schau¬
spielerischer wie auch in technischer Hinsicht als erst¬

klassig zu bezeichnen . Dar Ehepaar wird von Victor

Mc Lcnglen und Alice Joy , das Straßenmädchen
von Marjorie Daw verkörpert . H. W. S .

Literatur .
Sozialistische Kulturarbeit ! DaS soeben erschie¬

nene April - Heft der „ Arbeiterbilvun g" , die
als Beilage zur „ Bücherwarte " erscheint ,
bringt an leitender Stelle einen Aussatz von Hein¬
rich Schulz : „ Gegen Schund und Schmutz " , ver

Ich in eingehender Weise mit dem jetzt dem ReichS -

ag vorliegenden Gesetzentwurf über die Bekäncp -
ung von Schund und Schmutz befaßt . AIS Stoars -
ekretär im Ministerium des Inneren hat Genosse

Schulz die Vorarbeiten für dieses Gesetz geleitet ,
das ursprünglich auf ganz anderer Grundlage auf¬

gebaut war , als der jetzt dem Reichstag vorliegend «

Entwurf , der eine enorme Gefährdung dcS freien
literarischen und künstlerischen Schaffen « bedeutet .
Aus seiner intimen Kenntnis der Dinge kommt
Gen . Schrilz zu einer Ablehnung des Gesetzentwur¬
fes . Wer sich über diese Fragen , die in den näch¬
sten Wochen von aktuellster Bedeutung sein werden ,
unterrichten will , wird an dem Artikel von Schulz
nicht vovübergehen können . Außer diesem Artikel

liefert di « neueste Nimnner der „ Bücherwarte " und

„Arbctterbildung " eine Reihe weiterer Beiträge ,
die fiir eine syswniatischc Kultur « und Bildungs¬
arbeit wertvoll sind. In einenr umfangreichen Ein -

führungSartikel der „ Bücherwarte " umrcißt Paul
Kampffmeyer das Gebiet der deutschen Kultur - und

Sozialgcschichte und nennt die wichtigste Literatur

zum Studium dieses Gebietes . In zahlreichen
Buchbesprechungen werden die wichtigsten Neu¬

erscheinungen auf dem Gebiete der Arbcitevbewe -

gidng , der Bevölkerung - Politik , der erzählenden
Literatur , der Justiz , Politik , Volkswirtschaft usw .
besprochen . In der „Arbcilcrbildung " gibt Alfred
Braunthal eine höchst instruktive Darstellung der

HeimvoÜSHochschlkle Tinz , die ollen Interessenten
willkommen sein dürfte . Wie in allen bisherigen
Nummern , bringt auch das Aprilheft der „Arbeiter¬

bildung " ein « BortragSdiSposition ( Maifeier 1926 )
und einen Lsteraturführer ( Einführung in die

Wirtschaftsgeschichte ) für kleinere ArdeilSgemein »
fchaften . Die zahlreichen Mitteilungen derselben
Nummer aus der Praxis zeigen , das die Arbeiter -

bildungSboweglmg im Reiche trotz aller Schwierig¬
keiten vorwärts schreitet und immer weitere Kreise
der Arbeiterschaft erfaßt . Wer sich über diese ziel »

Genosse « ! ausgesetzt für

vte Verbreitung unserer Zeitung agitieren -

Setzt euch überall für unsere Parteipresse

ein . In vaS Heim des Arbeiters gehört di «

Arbeiterpresse . Darum ,

Aenossen « Genossinnen
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Bad Bohdantt
hellt Rheumatismus . dicht , Uchtas

und Frauenleiden . — Berühmte

Moorbäder . — Radioaktive Quelle .
— Tfusende Dankschreiben . —

Modernst eingerichtet . — Riesiger

Park und Wilder . — Allen Be «
' vttlkerungsschlchten zugänglich , sm «

SAISON - BEGINN AB 3. MAI. Prospekte gratis .

bewußte , planmäßig fchtflyrestende Arbeit unter¬

richte » und auch an seiner eigenen Ausbildung Wei¬
terarbeiten will , muß die Zeitschrift „Bücherlvarte "
( mit Beilage „Arbeiterbildnng " ) abonnieren . Men

bestellt sie am besten bei der P a r t e i b u ch h a n d-
l u n g. Der Preis der monatlich erscheinenden
Zeitschrift beträgt vierteljährlich 1. 50 Mark . DaS

eipzelnc Heft kost « 75 Pfennig . Probcnummern

stellt der ReichSanSschuß für sozialistische Bildungs¬

arbeit , Berlin SW 68, Andenstr . 8, kostenlos zur
Verfügung .

Kuntz und Witzen .
Besuch der Musikschulen in der Tschechoslowaki -

scheu Republik . Nach Mitteilungen des Statistischen
StaatSamteS in Prag haben daS StaatSkonferva -
torium für Prag die Meisterklasse 56 , die Klavier¬

klasse 128 , die Jnstrumentalklasse 192 , die Kompo¬
sitionsklasse 44 , die Orgelklasse 20 , die Gesangsklasse
46, die dramatische Klosse 32 und die musikpädago -
gische Klasse 27, im ganzen 545 Hörer besucht . DaS

StaotSkonservatorinm sür Musik und dramatische
Kunst in Brünn weist für die Jnstrumentalklasse 81,
die Klavicrklassc 44, die Orgelklasse 18, die Kompo -

silionS - und Dirigenienklasse 10, die Gesangsklasse
18 und die dramatische Klasse 15, zusammen 181

Hörer auS . Die Deutsche Akademie für Musik und

dramatische Kunst in Prag besuchten 24 und für

sonstige Fächer 234 , im ganzen 258 Hörer . Somit
waren in allen drei Musikschulen 984 Hörer .

Spielplan des Neuen Deutschen Theater «. Heute
Miliwocki halb 8 Uhr „ Die Insel der Affen " ,
Donnerstag 7 Uhr „ Spi « l um die Liebe " ,
Freitag %8 Uhr „ Cavalleria Rusticana " ,

. „ Bajazzo " SamStag 148 Uhr „ Die Ratten " ,

Sonntag 11 Uhr vorm . Singverein , M3 Uhr
nochm . „ Gräfin Mariza " , 7 Uhr abends

„ Tannhäuser " , Montag 7 Uhr abends „ Dir
Geisha " , Dienstag „ T e r e s t n ä",

Spielplan der Kleine « Bühn « . Heute
Mittwoch ,D ie Mama vom Ballett " ,

Donnerstag „ Der keusche Lebemann " ,

Freitag „ Der Gotte d « S Fräulein S" ,

Samstag „ Der Selige " , „ Brüderlein
fein " , „ Die schlimmen Buben " , Sonntag
8 Uhr „ Der keusche Lebemann , halb 8 Uhr
abeydS „ Nickel u. die 36 Gerechten " . Mon¬

tag „ Der keusche Lebemann " , DienStag
Bankbeamtenvorstrllung ^ Heimliche Braut¬

fahrt " .

Aus der Partei .
Sozialistischer Jugcndderband , Ortsgruppe Prag .

Mittwoch , den 14. AprU l. I . , findet im „Verein
Deutscher Arbeiter " Prag H. , Smeäky 27 , ein Bor¬

trog dcS Genossen Greul ' l über „ Tic moderne

Arbeiterbewegung " statt . Die Jugendgeiwssinnen
und - Genossen , di « dieses Thema bestimmt durch¬

wegs interessieren wird , werden aufgefordert , sich
diesmal vollzählig einzufinden . Beginn um 8 Uhr
abciws . Gäste herzlichst willkommen .

/lllen Genoffen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung
sämtlicher Vrucksorten

Noröböhmische druck » und verlags . - tnstalt

Gärtner & Co. , Goöenbach a . E.
G. m. d . 8 . |

( nlMlnrfml , atmetyslt , Vttlag , eUMtlml , ntatfit
Sts - wad eitftmaftlntn mit itnte «asttltlftung Ht nun
6uaflabtn,lwiallen ( m«MlntB nüt tlntrlagttprtbuKItn ttn
tMjMOJtitaagtn . JtrafprtAtrnr . m. peflfpac ( an' a Ut . ItlMt
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